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nqlands Miltelmeerstliiste zerftörl
Krtegsrat mit General Wavell in London / Neigung zu einem 7 ' Abenteuer

Neuer Kampfabschnitt
<Vov ooserem Vertreter tri Stooicdolm)

T Stockholm , 23. Januar.
England hat die Zusammenkunft zwischen

dem Führer und dem Duce wie jedesmal bei
solchen Gelegenheiten mit einer Fülle von Mut¬
maßungen beantwortet, die nur die innere Un¬
sicherheit verbergen sollen . Selbstverständlich
tappt London , wie jedesmal, im Dunkeln.
»Stockholms Tidningen" bescheinigt den Eng¬
ländern dies in einer Londoner Meldung.

Obwohl die Wachsamkeit an den eigenen
Küsten aufs höchste gespannt ist und England
schärfste Angriffe der deutschen Luftwaffe be¬
fürchtet , ist die Aufmerksamkeit Londons doch
in erster Linie aus das Mittelmeer ge¬
richtet , weil England hier immer noch die größ¬
ten Hoffnungen auf seine „afrikanische Offen¬
sive "

setzt . Neue schwedische Meldungen aus
England spiegeln wider, datz eine kühn auf-
gemachte englische Rechnung einen dicken Strich
bekommen hat, und dah die Lage im Mittel¬
meer einen für Großbritannien sorgenvollen
Charakter annimmt. So heißt es in einer
dieser Londoner Darstellungen: Die Nachricht
von dem Eingreifen der deutschen Luftwaffe
im Mittelmeer stellt einen neuen Beweis dafür
dar , daß der Krieg dort in einen vollkom¬
men neuen Abschnitt eingetreten ist . Bis
zuletzt weigerte sich London, daran zu glauben,
daß di« deutsche Luftgefahr im Mittelmeer
ernster Natur wäre. Letzt seien freilich alle
Zweifel zerstreut.

Der englisch« Oberkommandierende im Na¬
he« Osten , General Wavell, ist deshalb
Plötzlich nach London zu einem Kriegsrat
geholt worden, der angeblich der Untersuchung

gilt, wie Englands afrikanischer Krieg rasch
zu einer „umfassenden und entscheidenden
Offensive gegen die Italiener auf allen Fron¬
ten" anschwellen könnte . Dieser Kriegsrat zeigt
jedoch in Wirklichkeit , daß die veränderte Lage
im Mittelmeer den Briten die Pläne verdor¬
ben hat . „Dagens Nyheter" meldet aus Lon¬
don die üblichen großsprecherischen Ankündigun¬
gen . Die Beratungen mit Wavell hätten zu
einer Festlegung der großen Linien für ein

entscheidendes englisches Dorrücken an verschie¬
denen Frontabschnitten geführt. Offensichtlich
besteht in London Neigung, ein abessini-
sche » Abenteuer zu unternehmen. Ver¬
schiedene schwedische Meldungen stellen fest, die
Hauptabsicht der Engländer gehe dahin, den
Italienern das Leben sauer zu machen und hef¬
tiger vorzugehen , als es ursprünglich die Ab¬
sicht des britischen Nahost -Oberbefehlshabers,
General Wavell, gewesen sei.

Elf brtitfihe Kreuzer vernWel
Personenverkehr zwischen England und Network eingestellt

O Berlin, 23. Januar.
Die deutsche Luftwaffe hat einschließlich der

vor wenigen Tagen versenkten „Southampton"
im Verlaus des Krieges elf britisch « Kreuzer
vernichtet. Dies « Kreuzeroerluste stehen ein¬
wandfrei fest und sind in den Berichten des
OKW. erhärtet worden . Wenn daher jetzt der
britisch« Minister Lord Chatsield zur Versen¬
kung der „Southampton" erklärt : „Der Kreu¬
zer , den wir verloren haben, ist die erste große
Schiffseiuheit, die innerhalb von 18 Monaten
infolge eines Luftangriffes versenkt wurde" , so
find seine Ausführungen eine derart grobe Ent¬
stellung . daß sie auch für die an mancherlei
Zumutungen gewohnten Engländer die Grenze
des Erträglichen überschreitet.

Bemerkensweiterweise hörte man ausge¬
rechnet aus englischem Munde, daß Groß¬
britanniens Lage zur See sich unaufhörlich
besser« . Derselbe Mann , der so redete — es war
Lord Thatfield — stellt sogar die Behauptung
auf, die Briten brauchten sich wegen der kürz-
liche« Luftangriffe im Mittclmeer keineswegs

ungebührlich beunruhigen. Der Redner hat
schließlich , wie Reuter am Nachmittag des -1.
Januar meldete , folgenden Satz von sich gege¬
ben : „ Unsere Schiffe haben noch die Herrschaft
auf dem Meere und werden sie meiner An¬
sicht nach aus grundsätzlichen Ursachen immer
behalten."

Gerade nach den neuesten Schlägen der deut¬
schen und italienischen Luftwaffe sieht es für
die britische Seeherrschaft im Mittelmeer
überaus windig aus . Auch auf den anderen
Meeren wird Englands Schiffahrt immer wie¬
der hart getroffen. Diese Tatsachen sprechen
eine unmißverständlichere Sprache als die
militärisch überaus angreifbaren Worte Lord
Chatsields. Es erscheint unnütz , sich mit dem
Lord in eine militärische Auseinandersetzung
darüber einzulassen , ob England noch immer
die Herrschaft zur See besitze. Wesentlicher er¬
scheint uns eine am 22. Januar von Ncuyork
verbreitete Meldung, derzufolge der britische
Personenverkehr zwischen England und
Neuyork wegen der deutschen Angriffe einge¬
stellt werden mußte.

- - - -

WMjgWg in ssiasrita
Britischer Drink an der Sudan Front - Überlegene Emviretruppen zusammengezogen

Mrnktderlcdt unseres Vertreter » ln kow)

W Rom, 23. Januar.
Die Engländer haben im Laufe des letzten

Monats vor allem im Sudan und in
Kenya starke Truppen gegen West - und Sud-
italienisch -Ostafrika zusammengezogen . Dieser
tn Ostafrika ausgcübte Druck ist ein Teilstuck
des Londoner Planes , durch Einsatz wesentlicher
Kräfte des Empires Italien in Afrika zu schwa¬
chen . Angesichts der Unterbrechung der seeseitl-
gen Zufuhren von Italien nach Abessinien
glaubte der englische Eeneralstab bei der Er¬
oberung Abessiniens leichtes Spiel zu haben,
da er annahm, daß die dort stehenden italieni¬
schen Truppen in Kürze durch Mangel an
Kriegsmaterial, Munition und Treibstoff in
Aedrängnis geraten würden. In der Durch¬
führung der Aktionen gegen Abessinien wurde
die Umgehung und Einschließungder vorgescho¬
benen italienischen Stellungen an den Grenzen
gegen den Sudan und Kenya als erste Aufgabe
betrachtet.

§ Diesen Plänen wirkte der Befehlshaber in
Abessinien , Fliegergencral Herzog von
Aosta, insofern entgegen, als er erstens den
Aerbrauch an Kriegsmaterial , Munition und
Treibstoff . erheblich einschränkte und zweitens
b >e vorgeschobenen Stellungen , die wegen der
Mcrordentlichen Ausdehnung der ostafrikanl-

Front — etwa 3500 Kilometer — gegen¬
über der zahlenmäßigen Uebermacht des Geg-
aers doch nicht zu halten und strategisch ohne
Mentliche Bedeutung waren, aufgab, um das
Operationsgebiet nach seiner Wahl zu bestim-
aen. Aus diesen Erwägungen ist auch die Räu-

8tvei Norvostenboote versenkt
O Lissabon. 23. Januar.

Der Rat der britischen Admiralität bedauert
Steilen zu müsse» , daß die Vorpostenfchifse^ airx Prince " und „Refunde" ver-
^ worden sind.

muna der im Anfang des Krieges besetzten su¬
danischen Grenzstadt Cassala zu erklären.

Der deutsche Betrachter wird der Lage in
Ostafrika am ehesten gerecht , wenn er sie etwa
mit den Weltkriegskämpfern in Deutsch -Ost-
afrika vergleicht, wo General von Lettow-Dor-
beck gleichfalls auf Grund einer drückend zahlen¬
mäßigen lleberlegenheit des Gegners seine
Truppen nicht zur Verteidigung vorgeschobener
Posten einsctzte , sondern die Taktik der elasti -
scheu Verteidigung anwandte. Irgend¬
welche Eeländeverluste spielen bei den astrono¬

mischen Entfernungen im afrikanischen Opera¬
tionsgebiet nach allen Kricgserfahrungen kaum
«ine Rolle. Von erheblicher Bedeutung ist für
den Verlauf der militärischen Operationen die
Haltung der Eingeborenen, die sich
in Abessinien erst seit vier Jahren unter dem
Schutz der italienischen Flagg« befinden. Die
in Nom eintreffenden Meldungen lauten in
dieser Hinsicht jedoch zufriedenstellend, da die
eingeborene Bevölkerung vielfach freiwil¬
lig am Kampfe gegen England teil¬
nimmt.

Ein Vertreter der WM des Haffes
Die Vergangenheit des neuen amerikanischen Botschafters

Mralltdericlit unserer kerliuer Setiriktlelluagi
M Berlin. 23. Januar.

Als der Präsident der Vereinigten Staaten
Herrn Hopkins als seinen Sonderbeauftragten
nach London sandte , geschah dies, um durch
einen persönlichen Vertrauensmann die Zeit¬
spanne zu überbrücken , die nach den Spiel¬
regeln der demokratischen Verfassung notwen¬
dig war , um den eigentlichen Nachfolger Bot¬
schafter Kennedys auszuwählen und zu be¬
stallen. Im übrigen hat sich das Snstem der
„persönlichen Beauftragten des Präsidenten"
bei der Anspinnung internationaler
Intrigen derartig bewährt , daß Roosevelt
gerade in jüngster Zeit in mer wieder darauf
zurückgriff . Die Tage Mister Hopkin ' s in Eng¬
land scheinen indessen jetzt gezählt zu sein , und
er wird bald Gelegenheit haben, „seinem be¬
rühmten Chef " — wie Churchill es in seiner
Elasgower Rede ausdrückte — über seine Er¬
lebnisse Bericht zu erstatten. Denn, so berich¬
ten die „ New Pörk Times"

, inzwischen ist die
Entscheidung in Washington dahingehend ge¬
fallen, daß der vor einiger Zeit voraeschlagene
frühere Vorsitzende des internationalen Ar¬
beitsamtes in Genf. I . G. Winant , zum

Botschafter in London auserwählt worden ist.
Damit ist die Wahl auf einen Mann gefallen,
dessen politische Vergangenheit dafür bürgt,
daß er ganz im Sinne des Präsidenten die
Haßpolitik gegen die Staaten der Achse
in London vertreten wird. Tatsächlich zählt
Winant schon seit mehreren Jahren zu dem
Kreise der Vertrauten des Präsidenten , und
zwar schon zu der Zeit , als er vor seinerGenfer
Tätigkeit Mmverneur in den Vereinigten
Staaten war und der RepublikanischenPartei
angehörte. Als Winant im Sommer 1838 auf
das Betreiben Roosevelts zum ' Nachfolger des
zurückgetretenen Direktors des Jnternatio . . alen
Arbeitsamtes , des Engländers Butler , gewählt
war, führte er sich in Genf damit ein. daß er
eine Brandrede gegen die autori¬
tären Staaten hielt und den nicht hin¬
reichend demokratisch eingestellten Beamten des
GenferArbeitsamtes brieflich die Aufforderung
zukommen ließ, freiwillig ihren Rücktritt ein-
zureichen . Dabei war es dem radikalen Mister
Winant durchaus aleicbqllltig. ob diese Beam¬
ten Schweizer Staatsangehörige oder Deutsche
und Italiener waren . Schon damit allein
dürfte seine Eionung für den Londoner Posten
hinreichend begründet sein.

Von Major a . v von Weiser

F ; Der heutige Krieg wird mit dem äußer¬
sten Aufgebot aller Kräfte geführt, die Staat
und Volk zur Verfügung stehen . Wehrmacht
und Wirtschaft, Technik und Wissenschast , bei
uns das gesamte Volk mit allen seinen geisti¬
gen , seelischen und körperlichen Kampfmitteln
stehen restlos im Dienste des Krieges. Es gibt
bei uns keine Einzelinteressen mehr , Krieg
ist die einzige Losung , die die Ganzheit des
Volkes beherrscht und alle Deutschen im gleichen
Schritt und Tritt dem endgültigen Siege ent¬
gegenmarschieren läßt . Diese erstmalige wirklich
totale Kriegführung der Weltgeschichte beruht auf
zwei Grundlagen : Autoritäre Staats«
führung und Volksgemeinschaft.

Die Einheitlichkeit der politischen und mili-
tärischdn Kriegführung war schon immer in der
Kriegsaeschichte ein Problem , das voll zu¬
friedenstellendnur dann gelöst worden ist . wenn
Feldherr und Staatsmann in einer
Person vereinigt waren, wie beispiels¬
weise in den Kriegen Friedrichs des Großen
oder Napoleons, oder wenn , wie in den deut¬
sche » Einigungskriegen, ein oberster Wille an
der Spitze des Staates die mitunter fehlende
Uebercinstimmung zwischen der politischen und
militärischen Führung durch seine Entscheidun¬
gen wiederherstellte. Diese Frage einer ein¬
heitlichen Eesamtkricgführung hat nun heut »,
im totalen Kriege, eine stark erhöhte und
weiter umfassende Bedeutung gewonnen. Denn
heute handelt es sich nicht nur wie in früheren
Zeiten mit ihrem einfachen Staats - und Kricgs-
apparat um die Gleichschaltung der außer¬
politischen und militärischen Kriegführung, son¬
dern auch um die volle Nutzbarmachungder ent¬
scheidend wichtigen wehrwirtschastlichcn Kräfte
des Volkes für die Zwecke der Kriegführung
und um ihr restloses Zusammenarbeiten mit
den politischen und militärischen Gewalten.
Darum ist eine autoritäre Staatsführung . das
heißt , die unbedingte Herrschaft eines Wil¬
lens, der Staat und Volk , Wehrmacht und
Wirtschaft von oben bis unten durchdringt und
das Höchstmaß an kriegerischer Leistung aus
dieser Zusammenfassung der Kräfte hcraus-
holt, die unbedingte Voraussetzung einer
totalen Kriegführung.

Diese Tatsache ergibt sich am klarsten aus
einem Vergleich der deutschen mit der britischen
Kriegführung. In England arbeitet die staat¬
liche Politik schon seit Jahren aus einen Ver¬
nichtungskrieggegen Deutschlandhin. Die mili¬
tärische und wirtschaftliche Kriegsvorhereitung
hat aber dieser politischen Zielsetzung in keiner
Weise entsprochen , wie die außerordentlich ge¬
ringe Stärke der - britischen Expeditionsarmce
auf dem entscheidendenKriegsschauplatz im Westen
und ihre mangelhafte Rüstung klar beweist.
Auch die englischen Luftrllstungcn, für das
Jnselreich von entscheidender Bedeutung, lassen

Britischer Zerstörer verloren
O Lissabon. 23. Januar.

Die britische Admiralität bedauert Mitteilen
zu müssen , daß der britische Zerstörer „Hype¬
rion" oerlorenging.

Der Zerstörer „Hyperion" war im Jahre
1936 in Dienst gestellt worden und hatte eine
Besatzung von 143 Mann . Seine Wasserver¬
drängung betrug 1340 Tonnen, die Bewaffnung
bestand aus vier 4,7-Zoll-Eeschützen und acht
Torpedorohren, die Geschwindigkeit betrug 36
Knoten. ,

Ermunterung zum Aushalten
<Voo unserem Vertreter ln 8 tnekliolm>

D Stockholm, 23. Januar.
Churchillhat an den Gouverneur von Malta

ein Telegramm gerichtet, das offenbar einer
Ermunterung zum Aushalten gleichkommt . Er
spricht darin im Namen des Kriegskabinetts
Glückwünsche für „prächtige Verteidigung der
heroischen Besatzung gegen deutsche und ita¬
lienische Angriffe" aus und erklärt, die Augen
Englands und des ganzen Empires seien auf
den Kampf Maltas gerichtet.



Fliegerhorst erfolgreich angegriffen
Kampfstoffe! Sauptmann Daser versenkt über 145 ovo MT.

O Berlin , 22. Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Mittwoch bekannt:
Die Luftausklärung über England und dem

Atlantik wurde auch gestern fortgesetzt . Hierbei
belegten Kampfflugzeuge kriegswichtige
Ziele in London und Südostengland, darunter
einen Fliegerhorst, mit Bomben. Ein feind¬
liches Handelsschiff erhielt westlich Irland

so schwere Bombentreffer, daß die Besatzung das
Schiff verlassen muhte. Ein herbeieilender
Hochseeschlepper wurde versenkt.

Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.
Bei Angriffen gegen die britische Handels¬

schiffahrt versenkte die Kampsstafsel des Haupt¬
manns Daser bisher 145 200 BAT . Hieran
ist Hauptmann Daser selbst mit 57 000 VRT.
beteiligt. Außerdem wurde von dieser Stassel
eine große Zahl von Handelsschiffenbeschädigt.

Heftige Kümpfe um Mruk
Militärische Anlagen in Saloniki und aus Korfu mit Bomben belegt

O Rom, 22 . Januar
Der italienische Wehrmachtbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

An der griechischen Front Kampf¬
handlungen von örtlicher Bedeutung im 'Ab¬
schnitt der 11. Armee. ,

Zahlreiche Bomber- und Picchiatelli-Ver-
biinde haben mit größerer Heftigkeit militäri¬
sch« Anlagen, Straßen , Brücken und Flakstel¬
lungen angegrisfen.

Außerdem wurde» militärisch wichtige Anla¬
gen in Saloniki , Volos , P 'revesa und
Korfu mit Bomben belegt.

In der Ngcht zum 21. Januar haben Staffel»
des deutschen Fliegerkorps Einsliige
auf die Flugplätze und Hafcnanlagen von
Malta unternommen.

Der feindliche Angriff auf Tobruk, das
schon seit 2V Tagen vollkommen eingeschlosscn
war und täglich unter Artilleriescuer und
Bombenangriffen lag, begann am Dienstag,
21. Januar , morgens. Dem Angriff ging in
der Nacht eine bis zum Njorgräuen dauernde

Beschießung von See aus voraus . Er wurde
tagsüber durch aufeinanderfolgende Angriffe
der feindlichen Bombenflugzeuge unterstützt.
An diesem Angriff nahmen, wie festgestellt
werden konnte , drei australische Divisionen,
verstärkt durch zwei Regimenter schwerer Ar¬
tillerie , zwei Panzerdivisionen sowie eine mo¬
torisierte Formation „freier Franzosen" teil.

Am anderen Tag war es dem Feinde nach
harten Kämpfen gelungen, in die Stützpunkte
des Ostabfchnittes des Platzes einzudringen.

In Ostasrika ist der Feind mit motorisier¬
ten Streitkräste » in verschiedenen Richtungen
oorgestoßen , die von unseren Abteilungen an
den vorgesehenen Punkten zum Stehen ge¬
bracht wurden, wobei der Gegner empfindliche
Berluste erlitt.

Unsere Luftwaffe hat tatkräftig an den
Kämpfen teilgenommen und feindliche moto¬
risierte Abteilungen bombardiert.

Im Aegäischen Meer haben unsere
Bombenflugzeuge in einem Stützpunkt liegende
Dampfer angegrisfen. Ein Tanker wurde ge¬
troffen.

nichts von dem energischen Willen «erkennen , die
stärkste Landmacht Europas nicderzuringen, ja
sie reichen nicht annähernd zur Verteidigungder eigenen Heimat aus . Und anstatt einer
straffen Eesamtkriegführung können wir täglichhören oder lesen , wie sich in England die fürdie Führung des Krieges verantwortlichenMänner , Minister und Generale, oder auch un¬
verantwortliche Politiker in den wichtigsten
Fragen der Kriegführung öffentlich wider-
tprcchen.

In Deutschland dagegen bietet sich das Bild*
einer geradezu unerhörten Geschlossen¬heit der Kriegführung, weil sowohldie Vorbereitungen zu dem Verteidigungs¬
kriege gegen die britisch - französischen
Angriffspläne als auch die Führung des
Krieges sebst in einer starken Hand, näm¬
lich in der des Führers liegen. Sein
Wille durchdringt die innere und äußere Poli¬
tik , die mililäriiche, wirtschaftliche und geistige
Kriegführung und verleiht ihr den totalen
Charakter, ohne den die großen Vernichtungs¬
siege dieses Krieges unmöglich gewesen wären.
Dieses Totalitätsprinzip der deutschen Krieg¬
führung zeigt sich ganz besonders auch in der
Art der politischen Auswertung der militäri¬
schen Siege. Der Führer sucht nicht wie Herr
Churchill nach Einzelerfolgen hier oder dort in
der Welt , nein, ganz Europa wird über alle
inneren Zwistigkeiten hinweg geeint und ge¬
schlossen dem britischen Feinde jeder europäi¬
schen Ordnung gegeniibergestellt.

Aber auch der stärkste autoritäre Wille könnte
heute keinen totale» Krieg führen, wenn
nicht das ge samte Volk von dem gleichen
Geiste der Totalität erfüllt wäre, wenn es nicht
geschlossen und einsatzfreudig hinter Führer,Staat ui . d Wehrmacht stände . Wir wissen s
dem Weltkriege, daß auch der überragend starke
militärische Wille Hindenburgs und Ludendorsfsan der mangelnden Geschlossenheit des deutschen
Volkes in der Heimat, an der Sabotage der
Mehrheit des deutschen Reichstags scheitern
mußte. Heute dagegen ist dank der langjähri¬
gen Erziehungsarbeit des Führers und seinerMitarbeiter das gesamte großdeutsche Volk , ge¬eint in der deutschen Volksgemeinschaft , Trägerdes unbedingten Willens zum Kämpfen und
Siegen. Ohne die volle Einsatzbereitschaftund
freiwillige Mitarbeit all der vielen deutschenMänner und Frauen hätte , die deutsche
Rüstungsindustrie niemals die Waffen schmieden
können , die erforderlich waren, um eine so viel¬
fache Ueberlegenheit, vor allem an Panzer-
truppcn und Kampfflugzeugen, zu erreichen , wie
sie in den großen Vcrnichlungsschlachten offen
zutage trat . Ein so voller, ungehemmter Ein¬
satz eine ganzen Volkes auch unter Opfern und
Entbehrungen ist nur möglich , wenn das Volk
auch blutsmäßig eine Einheit bildet.
Dieser erste totale Krieg, den das deutsche Voll
führt, ist daher auch der erste , der im Zeichen
engster rassischer und völkischer Verbundenheit
geführt wird, und der die Gesamtheit des
Deutschtums umfaßt. Darin liegt die gewal-
tigS .Acbcrlegcnheit gegenüber der jlldisch -ver-
sippttn Plutokratenschicht. die in England die
allelsiige Trägerin des Krieges ist.

Außer auf den genannten Grundlagen —
totaler Staat und totales Volk — beruht aber
eine totale Kriegführung auf dem vollen
und geschlafenen Einsatz aller
vorhandenen Kriegs mittel. Die in
der bisherigen Kriegsgeschichte aller Zeiten noch
nie erlebte Wucht dieses Einsatzes auf den je¬weils entscheidenden Kriegsschauplätzen Haiüberall de» vollen , totalen Vernichlungssieg er¬
rungen und der Welt gezeigt , welch unüber¬
windliche Kraft im totalen deutschen Volks¬
staat steckt . Nur dieser wunderbaren Kraft ist,um nur ein Beispiel zu nennen, die kaum faß¬bare Ueberlegenheit des deutschen Lustkriegesüber den englischen zu verdanken. In England
ist schon in Friedcnszeiten viel über den totalen
Luftkrieg geredet worden, in Deutschland wird
er wirklich geführt. Welch kluge Voraussicht,
welch ungeheure Arbeitskraft unu Organisa-
tionssähigkeit war erforderlich, um so überlegene
Kriegsmittel zu schaffen , welche militärische
Zielsicherheit , Entschlußkraft und unbändigeOpfcrbcrcitschaft für das Ganze, um sie mit so
vernichtendemErfolg einzusetzen!

Neben den rein militärischen Kampfmittelnwird aber die Kriegführung zu einer wirklichtotalen erst durch die g e i st i g e n und moral i-
schen Kanipfmittel der Propaganda , durch
Rundfunk, Presse und Filni . Auch hierin istdie deutsche Propaganda , die Sinn und Ziel
dieses Krieges nicht nur dem deutschen Volkein feiner Gesamtheit, sondern der ganzen Weltin sinnfälligster und wahrheitsgemäßer Art klar
macht , der verlogenen britischen Propaganda beiweitem überlegen.

O Der Führer hat dem Reichsminister Dr.
Hjalmar Schacht zu seinem gestrigen Geburts¬
tage telegraphisch seine Glückwünsche übermittelt.

O Reichsarbeitsführer Hier! traf Mittwoch
zu einem mehrtägigen Besuch in Prag ein.

O Nach acht glanzvollen Tagen fand Mitt¬
woch die Grillparzer-Woche der Stadt Wien
mit der Aufführung des tiefsten und gedanken¬
reichsten Dramas des Dichters „Libussa " durchdas Vurgthcatcr ihre Krönung und ihren
Abschluß.

O Wie aus London gemeldet wird, teilte der
llnterstaatssekretär im London« Außenamt
Butler im Unterhause mit, daß Englands Be¬
mühungen zur Verbesserung der Beziehungenmit Sowjetrußland seit Oktober vorigen Jahres
zum Stillstand gekommen seien.

O Die britische Luftwaffe hat sich eines
neuen Verstoßes gegen die Regeln des Völker¬
rechts schuldig gemacht , indem eine Hurricane
ein italienisches Rotes-Kreuz -Flugzeug, das
Verwundete aus Tobruk holen sollte , über dem
Meer abschoß.

Am heutigen Donnerstag trifft der unga¬
rische Honvedminister Vitez Bartha auf Ein¬
ladung des Chefs des Oberkommandos der
Wehrmacht, Keneralfeldmarschall Keitel, zu
einem Besuch in Deutschland ein.

Bomben au?
Kübner Tiefangriff gegen die

Von Krieesderickter Kurt Heldinx

o PK . . 23. Januar.
Zuerst wollte es uns gar nicht gefallen. Den

ganzen Nachmittag über war der Himmel : rost-
los verhangen, zwischendurch „nieselte" es.
Schnee und Eis der vergangenen Wochen
waren unter dem lauen , srühlinghast anmu¬
tenden Wind dahingeschmolzen . Das Rollfeld
und die Wege waren aufgeweicht . Die Wetiei-
vorhersage war auch nicht gerade ermutigend.
Starke Dunstschleier , dabei recht böig , und in
den mittleren Höhen Vereisungsgesahr. Und
dann sind wir « doch gestartet. Die Wettervor¬
hersage sollte nur zum Teil recht behalten. Die
Sicht war besser als erwartet . Aber dafür
schüttelte uns die Ju durcheinander, wie mir
cs sonst nicht von ihr gewohnt find . Wie ein
spielendes Füllen sprang sie auf und ab , daß
wir für Sekunden jedes Gefühl der Schwere
verloren, um kurz danach an die Vodenwanne
gedrückt zu werden, daß es unmöglich war , die
Hand nur einen Zentimeter zu beben . So er¬
reichten wird die engli' che Küste.

Unser Ziel ist S o u t h a m p t o n , der dritt¬
größte Handelshafen der britischen Insel . Ihren
Lagerhäusern, ihren Docks und Wcrftanlagen
gelten unsere schweren Bomben. Wenn wir sie
heute abend so vernichtend treffen, wie vor
einigen Tagen unsere Stukas den gleichnami¬
gen Kreuzer im Mittelmeer , dann haben wir
unsere Aufgabe erfüllt. Wir fliegen an
Portsmouth vorbei, erkennen im diesigen
Wolkenmeer einen bleichen roten Schein . Dort
brennt es bereits . Kameraden von anderen
Gruppen müssen dort vor uns schon ihren
Bombensegen geworfen haben. Vor uns lieht
G o s p o r t . Jetzt kann es nicht mehr weit
sein.

Ar. Goebbels spricht vor Offizieren
O Berlin, 23. Januar.

Reichsminister Dr. Goebbels stattete Mitt¬
woch nachmittag einem Truppenübungsplatz
des Heeres einen Besuch ab . Dr. Goebbels
sprach vor einer größeren Anzahl von Offi¬
zieren, die dort zu einem Lehrgang zusammen¬
berufen waren , über die Erfolge der geistigen
Kriegführung des Reiches . Nach den mit leb¬
hafter Zustimmung ausgenommcnen Ausfüh¬
rungen dankte Generalleutnant Weisen¬
de rg er Dr . Goebbels für den Vortrag und
für die ständige Betreuung der Truppe durch
die Reichspropagandaleitung.

Bichti protestiert in London
o Genf, 23. Januar.

Wie aus Vichy gemeldet wird , hat die fran¬
zösische Regierung im Anschluß an die Aufbrin¬
gung des französischen Transportschiffes „Men-
doza " durch ein englisches Kriegsschiff in London
Protest eingelegt. Gleichzeitig hat die fran¬
zösische Regierung an sämtliche amerikanischen
Staaten appelliert unter Hinweis darauf , daß
die Aufbringung und Beschlagnahmeder „ Men-
doza " innerhalb der panamerikanischenNeutra¬
litätszone erfolgt sei . Frankreich hat zum Aus¬
druck gebracht , daß dies Anlaß dafür sei . die
Achtung dieser Neutralitätszone zu verlangen.
Abgesehen von den völkerrechtliche » Erwägungen
hat die französische Regierung sowohl gegen¬
über England als auch gegenüber den ameri¬
kanischen Staaten als humanitäre Moment
unterstrichen, da der von dem britische » Piraten¬
akt betroffene Dampfer Heil - und Stär¬
kungsmittel fürFrauen undKinder
im unbesetzten Frankreich an Bord hatte.

Southampton
Kafenanlagen unb Oockö

Die Flak* von Southampton feuert wie wild.
Wir suchen uns trotzdem unser Ziel genau aus.
Da nimmt uns eine große Dunstwolke plötzlich
jede Sicht. Wir gehen tiefer, gefährlich tiei,
so tief, wie wohl kaum zuvor bei einem Nacht¬
angriff. Unaufhörlich schießt die Flak. Der Brite
wehrt sich mit der Kraft des Verz eiselten. Aus
Hunderten von Rohren schickt er uns seinen
Eisenhagel entgegen . Gefährlich spritzt es
rechts und links, vor und unter uns auf. Und
dazwischen geistern die Strahlenbündel der
Scheinwerfer, irren hin und her, streifen für
den Bruchteil einer Sekunde die Maschine,
huschen darüber hinweg. Wie spielerisch über¬
schneiden sich die Leuchtjpurcnder leichten Flak.
Es sieht aus , als ob man mit feurigen Girlan¬
den nach uns werfe . Wir müssen durch.

Der Bombcnschütze lniet über seinem Ziel¬
gerät . Wenn wir schon einmal so tief sind,
dann muß es auch auf den Nieter genau hin¬
hauen. Als die schweren Brocken »ach unten
torkeln , können wir ihre Fallbahn ins Ziel
hinein verfolgen.

Jetzt Höhe gewinnen und nichts wie raus
aus dem immer toller werdende» Flakfeuer!
Das ist kein Zielseuer mehr . Die da unten
schießen Sperre . Aber wir mllkicn durch — und
es gelingt. Als wir die Küste längst über¬
flogen haben, können wir immer noch weit
hinten das unaufhörliche Ausblitzen der Flak¬
granaten erkennen . Darunter aber breitet fick'
ein blutroter Schc immer weiter aus . W,r
wissen unseren Auftrag erfüllt.

Noch ist es früh am Abend . Wie mag es erst
am nächsten Morgen dort ausschcn, nachdem
unsere Kameraden das von uns begonnene
Zerstörungswerk in Southampton beendet
haben! Kriegswichtige Docks und Hafcnanlagen
werden zerstört , wertvolle Lager und Hallen mit
unersetzlichen Vorräten vernichtet sein.

Mussert Gast des Reichöfübrers ^
O München, 23. Januar.

Der Führer der Nationalsozialistischen Be¬
wegung in den Niederlanden, Mussert, der —
wie bereits gemeldet — einige Tage in Mün¬
chen weilte, wurde im Hotel „ Vier Jahreszeiten"
vom Reichsführer is Heinrich Himmler emp¬
fangen, dessen East er während seines Mün¬
chener Aufenthaltes war.

Im Verlaufe seines Besuches besichtigte Mus¬
sert in Begleitung des Reichsführers unter
anderem die ff -Porzellanmanufaktur in Allach
bei München und andere Wirtschaftsbetriebe
der ff . Durch eine Kranzniederlegung an der
Ewigen Wache ehrte Mussert mit seinen en¬
geren Mitarbeitern die Gefallenen der NSDAP.
Mussert verließ die Hauptstadt der Bewegung
Mittwoch abend nach einem gemeinsamen Essen
im Führerheim der ff.

Oie Gemeinde kann eingreisen
O Verlin, 23. Januar.

Die Instandsetzung des Hausbesitzes muß auch
in der gegenwärtigen Zeit durchgesührtwerden,
soweit sie notwendig ist, um den Verlust an
Wohnraum und den Verfall von Gebäuden zu
verhindern. Falls ein Hausbesitzer derartige
notwendige Arbeiten nicht durchführen läßt,
kann nach einer Vorschrift des Reichsmieten¬
gesetzes eine öffentliche Stelle , in der Regel
die Gemeinde, eingreisen und die Ausführung
der Arbeiten veranlassen. Dieses Recht bestand
bisher jedoch nur für Gebäude mit mittleren
und kleinen Wohnungen. Durch ein Gesetz zur
Aenderung des Reichsmietengesetzes ist es nun¬
mehr auch auf Gebäude mit großen Wohnungen
sowie auf sämtliche Neubauten ausgedehnt wor¬
den . Die nähere» Durchführckngsbestimmungcn
werden demnächst getroffen werden.

General Loerzer Zo FahrtB

(presse -chlokkmarm .)
O Berlin. 23. Januar.

General der Flieger Bruno Tkocrzer wurde
gestern 50 Jahre alt . Bruno Loerzer ist ge¬
borener Berliner . Seine Freundschaft mit
Hermann Göring geht bis auf das Jahr ltlll
zurück, wo beide als Leutnant Dienst im 1.
Badischen Infanterieregiment Nr. 112 in Mühl¬
hausen taten . Als der Weltkrieg begann, trat
Loerzer zur jungen Fliegerei über und erhielt
als späterer Kommandeur eines Jagdgeschwaders
den „Pour le nitrite "

. Nach Kriegsende nahm
Hauptmann Loerzer an den Kämpfen im Bal¬
tikum teil und widmete sich dann der Sport¬
fliegerei. Nach der Machtergreifung wurde
Loerzer zum Oberst der Luftwaffe am 20. April
1038 zum Generalmajor befördert und am
1. Februar 1030 zum Kommandeur einer Flieger¬
division ernannt . Nach dem Sieg über Frank¬
reich wurde er mit dem Ritterkreuz zum E . K.
ausgezcichnent und in der historischen Reichs¬
tagssitzung am 19. Juli zum General der
Flieger befördert.

Großer Erfolg Aurttsangkrs in Nom
O Rom, 23 . Januar

Nach den triumphalen Erfolgen, die Wilhelm
Furtwängler mit dem Berliner Philharmoni¬
schen Orchester auf seiner Konzertreise durch
Italien bereits in Mailand . Turin und Genua
errungen hat, fanden die einzigartigen deut¬
schen Künstler Mittwochabend in der italieni¬
schen Hauptstadt eine Aufnahme, wie sie die
römischen Konzertbesucher auch italienischen
Künstlern nur ganz selten zuteil werden lassen.

England raubt Gold und Oevisen ,
O Stockholm, 23. Januar.

Reuter verbreitet eine Mitteilung des eng¬
lischen Außcnĝntes über den Abschluß eines so¬
genannten Kauf- und Finanzvertrages mit Bel-
gisch -Kongo. Sieben dem mehr als vagen Ver¬
sprechen , bestimmte Warenmengen zu überneh¬
men und an Belgisch -Kongo Kredite zu geben,
enthält der zwischen Eden und der in London
ansgehaltenen belgischen „Negierung" abgeschlos¬
sene „Vertrag " die überaus interessante Klau¬
sel, daß die Gesamtheit der Gold- und Devisen¬
bestände Belgijch -Kongos an die Bank von Eng¬
land abgetreten werden. Die englischen Bestände
an Gold und Devise » zur Fortführung des
Krieges werden also , so heißt es in dem Reu¬
ter-Bericht schamhaft , aus diese Weise eine Ver¬
mehrung erfahren — mit anderen Worten : Die
englischen Plutokraten rauben nunmehr auch
das Gold Bclgisch -Kongos, und ihre seinerzeit
»ach London geflüchteten belgischen Handlanger
leisten ihnen dabei Hilfestellung.

Willkie nach England abgereist
O Neuyork, 23. Januar.

Wie Associated Preß meldet, ist Wendel
Willkie am Mittwoch an Bord eines Clipper-
flugzeugcs als „privater Bürger und Indivi¬
duum, das entschlossen ist , ausfindig zu machen,
was vorgeht" , nach England abgereist. Willkie
überbringt einen persönlichen Brief
Roosevelts an Churchill.

Galapagos - Fnseln verpachtet
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M Kopenhagen. 23. Januar.
. Wie das skandinavische Telegramm-Büro aus

Washington erfährt , haben Verhandlungen zwi'
scheu den Vereinigten- Staaten und Ecuador zu
der Verpachtung einer der Galapagos -Jchcln
geführt, lieber die vor längerer Zeit aufgenom¬
menen Verhandlungen war bisher amtlich nicksis
vcrläntbart worden, weil der Abschluß der letz'
ten Einzelheiten abgcwartet werden sollte.

Die Inselgruppe liegt rund 1000 Seemeile»
südwestlich des Panama -Kanals.



3a Star« «ad Schare aus Wacht
Unermüdlicher dienst deutscher Soldaten an Frankreichs Küste

^ Von Kriexsberiodtsr » ans 81 alias
O PK ., 23. Januar.

Auch über die französische Kanalküste hat der
Winter seine harte Hand gelegt . Heulende
Stürme peitschen den Meeresarm , der die Insel
England von Europa trennt . Drüben , wo sonst
an sonnenklaren Tagen weih die britische
Kreideküste herüberlcuchtete liegt trüber Dunst
über der bewegten See . Jedoch immer noch
greifbar nahe ist das Jnselreich , das im Don¬
nern der Fernkampfgeschütze und brausenden
Anflug unserer Bombengeschwader täglich die
starke Faust Eroßdeutschlands spürt.

Trotz Sturm und Schnee , trotz eisiger Winde,
die über Land und Meer pfeifen , tun die deut¬
schen Wachen am Kanal unermüdlich ihren
harten Dienst . Dort , wo weit vor dem franzö¬
sischen Kanalhafcn der Leuchtturm ragt , ist eine
Signal st ation der Kriegsmarine
eingerichtet . Der Feind ist nahe , und stündlich
kann von See aus unter dem Schutze des un¬
sichtigen Wetters ein britischer Anflug erfolgen
oder ein feindliches Kriegsschiff , Zerstörer oder
Schnellboot die Einfahrt in den von der deut¬
sche" Wehrmacht kontrollierten Kanal wagen.

Gerade an solchen Tagen ist die Aufmerk¬
samkeit aller deutschen Posten entlang der Küste
und in den Kanalhnsen besonders wach . Brau¬
send klatschen die aufgewühlten Wogen an den
Molen empor , die weit in die Sec hineingebaut
den Hafen schützen. Ganz vorn der Molenkopf
birgt die deutsche Signalstation . Eisige Winde
brauicn darüber hin . Vis hinauf fliegen die
Spritzer , wenn bei hochgchendcr See der Sturm
das Wasser zerreißt und die See an den Grund¬
mauern der Mole rüttelt

Unerschütterlich steht dann der Posten , in
seinen Wachtmantel gehüllt späht er auf die
Cec hinaus . Da kann kein überraschender Hand¬
streich auch nur den geringsten Scheinerfolg er¬
zielen . Oft schon hat es der Brite gewagt , aber
mit blutigen Köpfen ist er davongejagt worden.
Noch konnte kein britischer Flieger so schnell aus
den Wolken Hervorstotzen , daß nicht der Alarm¬
ruf ihm vorauseilte und ihn ein rasendes Ab¬
wehrfeuer empfing.

Drohend recken sich die Geschütze vom Um¬
gang des Molenkopfes gen See . Hier , dies eine,
weist am Rohr tiefe Krater auf . „Spuren eng¬
lischer Maschinengewehre ? " — „ Nein "

, der
Signalmeister lacht ingrimmig , „ das war unser
MG .-Schütze, der einen anfliegenden Tommn im
Visier hatte und ihn im Eifer des Gefechtes
um « inen Zentimeter zu tief verfolgte . . . ! —
Dort !" — die Hand des Signalmeisters weist
hinüber nach dem großen Hafenbecken — „ ist er
runtergekommen !"

Der Blick geht zurück auf den Hafen . Da
rauchen die Schornsteine , da hämmern die
Werften , der Betrieb ist in vollem Gange . In
sicherer Hut liegen die deutschen Kriegsfahr-
zeuge .^ die von hier gegen England auslaufen.
Hier sind deutsche Frachter vertäut , da laufen
täglich die Minensuchboote aus , um die Fahr¬rinne frei von britischen Minen zu halten.
Immer wieder versucht es der Engländer , im
blitzschnellen Anflug weit vor dem Hafen hier
und dort seine Minen abzuwerfen . Aber schon
ist die Meldung von den Vorpostenbooten oder
der Signalstalion da , denn ihren wachsamen
Augen entgeht nichts . Sind es keine Bomben , die
der Tommy in sicherer Entfernung ins Meer
MllMWlllllllllWWWll^

Neunzehnjährige entführt Säugling
W Stettin, 23. Januar.

Eine Kindesentführung ereignete sich in
vchön - Lanke in Ostpommern . Die Ent-
suhrerin ist ein neunzehnjähriges Mädchen . Die
Tat wurde im Sommer des vergangenen Jahres
begangen und stand jetzt zur Aburteilung vor
dem Amtsgericht in Schneidemühl . Die Ver¬
handlung ergab folgenden Sachverhalt : Die
Angeklagte wollte nach Berlin fahren , um sichdort eine neue Stellung zu suchen. In Schön-r.anke begab sie sich in die Stadt , um Bekannte
zu besuchen. In der Nähe des Friedhofes traf
>sie eine >cchs Jahre alte Schülerin , die in einem
runderwagen ihr drei Monat « altes Brüderchen
kuhr. Unter einem Vorwand schickte die An¬
geklagte das Mädchen weg und entfernte sichbann mit dem Säugling im Kinderwagen . Bei

ihr bekannten Bauern borgte sie sich
Alilch jowie eine Flasche für den Säugling . Den
Bauersleuten erklärte sie , datz es ihr eigenesrund sei und ihr Mann krank in einem Ber-
uner Krankenhaus liege . In den Abendstunden

^
^ Entführerin auf dem Wege zum

^ ahnhof , als sie mit dem Kind gerade nach-oerlin abfahren wollte , gestellt und festgenom-
Motiv der Tat gab sie an , datz sie

bucht gern ein Kind haben wollte . Das Gericht
^ urteilte die Angeklagte , die sich außerdem
o

" " Urkundenfälschung
'
im Arbeitsbuch schuldig

hatte , zu zwei Monaten und einer
Woche Gefängnis.

Unsere Marineartillerie Iiat an der Kanal Küste aueir enxllsoiie Levtexesciiiitre eln-
xesetat , die die Leiten bei idrer kluciit mriielciassen niuüten . ^ n» »einen eigenen 6e-
seiiiitren dekoinint so der lonnnv den Qranatenkaxel -m spüren . (? K . Löttgsr , Lctrerl)
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wirft , so kommt die Meldung : „ Unbekannter
Gegenstand von feindlichem Flieger abgewor¬
fen — und in wenigen Stunden ist die Ge¬
fahr beseitigt.

Oben , am Rundgang des hoch über die Mole
ragenden Leuchtturmes , tritt der Signalgast
heraus . Er wechselt Morsereichen mit einer
anslaufenden Truppe der kleinen Hafenschutz¬
boote , die auf ihre stürmische Position gehen.
Nicht nur Wache , sondern auch Auge und Ohr
des Hafens ist die Signalstation . Manchesmal
müssen bei Nebel und in pechschwarzer Nacht
ihre Signale den « inlaufenden Fahrzeugen den
Weg weisen . Da blinken draußen auf See
Morfezeichen auf . weit vorgebcugt lehnt dort
ein Signalgast und meldet die Antwort , die

ihm von der Signalstation kommt , dem Kom¬
mandanten , der das Schiff nach harter , gefahr¬
voller Fahrt sicher in den Hafen zurückfübrt.
Immer ist den heimkehrenden Fahrzeugen der
erste Anruf der Signalstation wie ein Gruß
Deutschlands.

Darum tun die Männer hier wie überall
ihren Dienst in dem Bewußtsein ihrer verant¬
wortungsvollen Aufgabe und in der Gewißheit,
daß sie an ihrem Posten auf Wacht gegen Eng¬
land sieben und dazu beitragen , den Weg im
Kanal , das Tor »u Großbritannien , offenzu¬
halten . Selten wird ihr Dienst , ihre ermüdende
Wache durch « inen Landgang unterbrochen , sie
begnügen sich gern in dem Bewußtsein , « ine
vorbildliche Station aufgebaut zu haben.

das andere Maua
England hat die Zniel auf echt britische Weise an sich gebracht
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2 Karten : Oeknen -Oienst
W Neben den militärischen und strategischen

Fragen , die die Stellung der Insel Malta inner¬
halb der Herrschaftsanspriiche im Mittelmeer
kennzeichnen , besitzt dieser von England für seine
Interessen in Besitz gehaltene Erdfleck ein in
kratzen Zügen zutage tretendes völkisches
Problem.

Die aus den Hauptinseln Malta und Eo-
zo und der Nebeninsel Comino bestehende,
von 25,0 000 Menschen bewohnte Inselgruppe,
80 Kilometer von Sizilien entfernt und damit
geopolitisch zum italienischen Muttcrboden ge¬
hörig , wird von Italien als „nnerlöstes Land"
betrachtet . Die Forderung des faschistischen
Italiens , datz Malta italienischer Besitz werde,
beruht insgesamt auf drei Beweisführungen:
einmal der historischen, die sich darauf be¬
rufen kann , daß Malta seit zweitausend Jahren
zum römisch - italienischen Kulturboden gehört,
zum andern der völkischen, die nachweist,
daß die Bewohner Maltas gleicher Rasse usid
verwandter , wenn nicht gleichlautender Sprache
mit der sizilianischcn Bevölkerung sind , und
schließlich der politisch - strategischen,
die in einer britischen Festung Malta
eine Bedrohung nationaler Lebensrnteressen
sehen kann , die die bedeutendste Mittelmeer¬
macht vor ihren Toren nicht zu dulden braucht.

England hat Malta auf echt englische Weise
unter dem Bruch gegebener Versprechungen und

Verträge an sich gebracht . Die wechsclvolle Ge¬
schichte der Insel , die auf die Phönizier zurück¬
geht , verläuft über die Griechen , Karthager,
Römer , Vandalen , Ostgoten , Normannen , über
Frankreich und Spanien zu Italien , von dem
aus Kaiser Karl V. die Insel dem von Rhodos
vertriebenen Johanniter -Orden als Ordnungs¬
macht zuwies.

1708 beginnt dann die gegenwärtige Ge¬
schichte Maltas , als Napoleon zur Stützung
seier ägyptischen Expedition von ihr Besitz
nahm . Im selben Jahr erschien Nelson, der
Sieger von Trafalgar , mit seinem Geschwader,
der sich vom König von Neapel als dem Lehns¬
herrn des Ordens das Recht zur Führung eines
Angriffs gegen die Franzosen hatte zugestchen
lassen . Dies geschah unter dem Versprechen , daß
Malta dem Orden zurückgcgebcn und die Lehns-
rcchte des Königs von Neapel , der in Palermo
residierte , wiederhcrgestcllt würden.

Die Engländer begannen Malta zu blockie¬
ren , aber sie benötigten zwei volle Jahre , um
die Franzosen auszuhungern und zur lleber-

v,rro «wL.

8a Valetta , der Nauptliaken von IVIalta,
der von deutsoden Qiiktstreitkräkten

bombardiert rvird

gäbe zu zwingen . Im englisch -französischen Ver¬
trag von Amiens verpflichteten sie sich zwei
Jahre später : „ Die Streitkräfte Seiner Briti¬
schen Majestät werden die Insel innerhalb dreier
Monate nach Austausch der Ratifikationsurkun-

l 'oipeeloboote sichern einen ( releitrutz
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i Luter Hut dainpkt er so seinem Tiei entgegen. (? K . Lckvvsr ? , ? rssss -Kokkmann .)

Militärbehörden zu tüuMen verftM
T Magdeburg, 23. Januar.

Ein vierunddreißigjähriger Mann aus Hal-
berstadt, der wegen eines körperlichen Feh¬
lers nach kurzer Zeit aus dem Wehrdienst ent¬
lassen worden war , sollt« sich zur Nachunter¬
suchung melden . Zur Verhinderung seiner
Wicdcreinstellung versuchte der Wehrpflichtige,
die Militärbehörden zu täuschen , indem er sie
anrief , sich als Stadtinspektor und als Krcis-
beauftragter ausgab und der Behörde nahe¬
legte , nicht zuviel Angehörige seiner Veruss-
aruppe einzuziehen , damit nicht die Versorgung
der Heimat gefährdet werde . Der Mann wurde
aber als Betrüger erkannt und entlarvt . Wegen
seiner primitiven Persönlichkeit und der Hinter¬
gründe seines Benehmens gestand ihm das
Sonderqericht in weitestem Matze mildernde
Umstände zu , so daß er hart an der Todesstrafe
vorbeikam . Fünf Jahre Zuchthaus sind
die Strafe für seinen Versuch einer Täuschung
der Militärbehörden.

Sich stlbii zum Unterem
T Magdeburg, 23. Januar.

In einem übertriebenen Geltungsbedürsui»
tauchte ein Mann aus dem Magdeburger Bezirk,
der im Weltkriege Gefreiter geworden war . in
seiner Heimatstadt plötzlich in der Unnn - m
eines Unteroffiziers , geschmückt mit dem Eiser¬
nen Kreuz 1. Klasse und dem Frontkiimvfer-
abzeichen auf . Er wurde zu der milden Geld¬
strafe von 150 Mark verurteilt , gegen die er
jedoch Berufung cinlegtc . Das Berufungsgericht
beurteilte den Fall schlimmer und gab ihm als
Quittung für sein sinnloses Verhalten eine Ge¬
fängnisstrafe von vier Monaten.

Verbrecherclub „Die schwarze Hand"
W Vor dem Schleswig -Holsteinischen Son-

dcrgericht in Kiel hatten sich der 17jährige
Otto Wolfs und der 18jährige Kurt Kleemann
zu verantworten . Bereits im Jahre 1037 hatten
es die beiden auf über 5>0 Straftaten gebracht.
Sie scheuten sich nicht , ein « Rcilie Gleichaltri¬
ger zu verführen , indem sie einen Verbrecher¬
club „Die schwarze Hand " gründeten . Eins
Besserung der jugendlichen Verbrecher war in
den vergangenen Jahren immer wieder versucht
worden . Jetzt hatten sie sich abermals 14 schwe¬
rer Diebstähle . schuldig gemacht . Eine ganze
Kiste voll Einbrecherwerkzcug « und Waffen
stand auf dem Richtcrtisch . Das Sondergericht
ging über den Antrag des Staatsanwaltes hin¬
aus und verurteile Wolfs und Kleemann zu je
fünf Jahren Zuchthaus , drei Jahren Ehrverlust
und Sicherungsverwahrung.
Zwillinge zur gleichen Stunde gestorben

W Ein Zwillingspärchen , dos die Frau
eines Neichsbahnbedienstcten in Markt Gra¬
fing in Obcrbayern ihrem Mann vor etwa
zwei Wochen schenkte, wurde den Eltern auf
tragische Weise zur gleichen Stunde wieder ent¬
rissen . Die Kleinen kamen gesund zur Welt und
starben nun vor einigen Tagen plötzlich an
Herzschlag.
Drei Brüder mit dem EK . ausgezeichnet

F , Aus einer Familie in der Nähe von
Haag (Oberbaycrn ) wurden drei Brüder mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet . Alle drei
erhielten die Auszeichnung für besondere Tapfer¬
keit bei den Kämpfen im Westen.
Vom Keiler angcfallen

W Auf einer Cchwarzwildjagd in Raben¬
stein fcld ( Mecklenburg ) wurde ein Keiler
angcschotzcn . Plötzlich stürzte sich das Tier auf
einen Förster und verletzte ihn so schwer , daß
er sofort in das Nächstliegende Krankenhaus ge¬
bracht werden mußte.
Wiesel am Halse eines Rehes

M In Selenz ( Sudetenland ) zeigte sich
ein Reh , dem sich ein Wiesel am Halse fest-
gebitzen hatte . Das Wiesel hatte sich mit Blut
derart vollgesogen , daß cs sich , als es zu Boden
geschlagen wurde , nicht einmal bewegen konnte.
Das Reh war durch den starken Blutverlust so

efchwkcht, daß es von einem Landwirt in'
lege genommen werden mußte.

Mord im Krankenhaus«
§7; In Wsetin im Protektorat wurde der

42jäsirige Arbeiter Kacourck mit Anzeichen von
Geistesstörung ins Krankenhaus eingeliefcrt.
Nach ein paar Tagen besuchte ihn seine Frau,
mit der er sich ruhig unterhielt . Mitten im Ge¬
spräch begann er plötzlich Grimassen zu schnei¬
den , erfaßte seine Frau und warf sic über das
Geländer der Terrasse des ersten Stockwerkes in
die Tiefe , wo sie mit einem schweren Schädel¬
bruch tot liegen blieb.

den räumen, oder früher , wenn es sich
machen läßt ."

Seine Britische Majestät aber dachten nicht
daran , Malta aufzngebdn . Die Truppen blie¬
ben , und der Wiener Kongreß anerkannte später
notgedrungen Malta als britischen Besitz.

Seither datiert die Lcidenszcit der Insel , die
in einer Vielzahl von Verfassungen , zugestnn-
denen und zurückgenommencn Rechten und
anderen Schlichen um ihr nationales Recht
immer wieder geprellt worden ist . Das eng¬
lische Programm für Malta lautete : Anglcsie-
rung , Ausschaltung des Italieni¬
sch e n als Unterrichts - , Gerichts - und Umgangs¬
sprache , sowie Kampf gegen den Katholizismus,
der dem italienischen Nationalismus den Rücken
stärkte.

Das ist die Lage : Das Italienische bleibt
verboten , die nationalen Führer sind verhaftet,
Malta steht unter brutaler Militärdiktatur . Die
Bomben , die die deutschen und italienischen
Flieger auf La Valetta geschleudert haben,
mögen daher der geknebelten Bevölkerung wie
die Glocken der Freiheit geklungen haben . . .
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I knilimMdnklileii
^ Wir geben die Geburt unseres ersten Kindes,

^

18. 1 . 41 eines Jungen, bekannt
Rena van Sieten, geb. Leemhuls
MM van Dieken' Stabsleiter einer Kreisbauernschaft

Stickbausen -Velde ' Kanin >
z. Zt . Kreiskrankenhaus Leer (Wartheland)

V _ >
<

—

Peter Murra
Ecfr . in einem Inf .-Rcgt.

Hilda Murra
geb . Jütting

Vermählte
Völlenerfehn, den 19. Januar 1941

vsnksgzunZ
Tür dis vielen Beweise bsrzlicksr Teilnsbms beim

Binsckeidsn unserer lieben IVIutter sagen wir suk
diesem Wege unseren innixen Dank.

Deer, cksnusr 1941.

6eslliwisiei' 6öbel
fsmilie k? . Xnipp

Danksagung
Tür clie vielen Beweise ksrzllcker Tsilnsbms beim

Heimgangs unserer lieben Ontscklsksnen sagen wir
allen aut diesem Wegs unseren innigsten Dank.

fsmilie Hlbperlit Seiners.
Doga , den 22 . ckanusr 1941.

Als Verlobte glühen

Mmirtte de Duhr
Lhristvsf Babrwien

Matr .-Ober-Gefr.

Warsingsfehn, im Januar 1941

^ .Ilen, die uns beim Heimgänge unserer lieben Ont-
seblakenen so kerzlicke Tsilnakme bewiesen ksben,
sagen wir kierdurck unseren innigsten Dank.

Familie 8oje /^ mmevmsnn.
ckksringskekn, den 21. cksnuar 1941.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt

Evert Free und Frau
Berta , gcb . Boelsen

Heisfelde, den 18. Januar 1941
Gleichzeitig danken wir für erwiesene Aufmerksamkeiten

Für erwiesene Aufmerksamkeitenanläßlich unserer Sil¬
bernen Hochzeit danken wir herzlichst.
L--r AkE Metts UNd FkSU.

Oldersum , den 22. ckanuar 1941.
Statt Karten.

Heute abend starb plützlick und unerwartet nacb
einem arbeitsreicken lieben mein innigstgeliebter
blann , unser treusorgender Vater , Sckwsgsr , Vetter
und Onkel , der

Bäckermeister

^ i'ssi 'k Lültliuis
im 73. Debsnsjskrs.

In tieksr Trauer
Trau bl. Bültdui», ged . Hottmsnn
Hiska Bültdui«
Berta Bültkni»
und Unverwandte.

Oie Beerdigung tindet statt am Sonntag , dem
26. cksnusr 1941, nackmittsgs 2.30 Okr , vom Sterbe-
kause aus.

Am Sonnabend , dem 25. Jan.
1941, feiern die Eheleute

SelmerBoelsenu. Srau
Greife, geb . Weber,

in Veenhusen das Fest ihrer
Goldenen Hochzeit. Gleichzei¬
tig ehren zahlreiche Mütter,
alt und jung, die Jubilarin
für ihre aufopfernde Tätig¬
keit als Hebammenschwester.
Wir wünschen ihnen Gottes
reichen Segen.

Einige Freunde. .

Schickt illustrierte ZeituMli
au die Front

Bsi ^ i « rsn » iüi-ung «n
cwptieklt der ^ rzt neben
anderen Anordnungen gerne
einen Kräuierrcc . Verrücken

Kie dlüktkan 's

Clarke »Wurrelscpp«
kr snülr die klieren gut durck

die ein wicktiges /^ us»
sckeidungsorgan sind.

Originalpackung KKl. l .—

Mur- s
- j mme

S» II HW»
krit » 1
l.ssi '. ali. -Nllisi'-sll'.ro.

Bsseler -Vorwerk und Osklum, den 21 . Januar 1941.
Heute nackmittag entsckllet sankt im testen

Olauben an ikren Orlöser unsere liebe lAutter,
Sckwiegsrmutter , Orollmuttsr , Orgroümuttsr , Sckwe-
stsr , Scbwägsrin und Tante

Witwe ^ntjs cts WsnU
ged. Binricks

im 87. Oebensfabre.
In tieker Trauer

Binrlcd de Wer«
Tkeodvr de Werkt u. krau , geb. Lobten
Lernkard de Oroot u. Trau , geb. de Werkt
und Onkelkinder.

Oie Beerdigung tindet statt am Sonnabend , dem
25. Januar , nacdmittsgs 2 Ilkr.

Visse Anzeige gilt sucb als Oinladung.

Donnerstag , Treitag , Sonnabend 7 .45 Ildr.
Sonntag 4.30 und 7 .45 Ilkr.

lelmstlsaH
Bin Bta -Tilm mit Bansi Knoteck , Wolt ^ Ibacb-Rett )',
Ursula Becking , Tlokrina v . Olsten , Okristisn Oolberg,
Olga Brink . Orekbuck : Okristisn Ballig und Ornst
blartin nacb der Operette .Monika " von Bermann
Bennecke und Bico Oostsl . dckusik : Bico Oostsl.

Berstellungsleitung : Bruno Ouds^.
Spielleitung : Ornst Ltartin.

kdit grober btensckenkenntnis und tieker innerer
Wskrbattigkeit wird in diesem Olim die Diebe eines
jungen klädckens gesckildert , dessen Verbundenbeit mit
dem Beimatlande sick gegen alle Intrigen und Wider¬
stände siegreicb bekauptet . blenscken , Dsndsckatt und
Handlung vereinigen sick in diesem neuen Ota-Tilm

zu scköner Barmonis.

2u diesem Oilm sprickt der Orekbuckverkssser
Okristian Ballig am Donnerstag zu den llssrer

Tilmkreunden

Im Beiprogramm:

^Ilreisln'1 - vleue ^/ockensllisu
Jugendlicke ab 14 Jakren kaben Outritt.

Lllvn » 24 . Isniisr

Vom Oreitag bis sinsckl.
IVlontsg : ^ ntang 7 .45 I7br.
Sonnabend und Sonntag

Lotung 4.30 und 7 .45 Ilbr.

Hie Me ruedkii
Joksnnes Biemsnn,

Kalke Baack
Lsrola Bökn , Oerds dckau-
rus , ^ .lice Trett , dckaris

Bsrd usw.
Oie keltere Oesckickte von
dem berükmtsn Tilmsckau-
spieler , der secksmal ge-
sckieden ist und nun rum
siebenten btsle keiraten
wlll . Secksmsl gesckieden
und trotzdem mit allen
secks Trauen betreundet —
Oen LIsnn muü man sick

, anseken!
Oekelmnis um Sckünkelt

und Jugend
Oie neueste Wockerisckau
Jugendlicke kaben keinen

Outritt.
Sonntag Jugend Vorstellung
Da» gekäkrlicde Abenteuer

Donnerstag , Oreitag, Sonn¬
abend ! ^ ntang 7.45 Ilkr.

Sonntag:
^ .ntang 4.30 und 7.45 Ilkr.

vsr kräulein
von ksrntieim
Kätke Oold, Owsld Baiser
Oita Benkkokk, Paul Osklks,
Tkso Dingen, Tritz Kam-

pers , Orick Tonto usw.
Oie in ikrer dtsnscklickksit
u. Oemütstiste ergreikende
u. bezaubernde Oesckickte
der IMnna von Bsrnkelm,
test verankert im BswulZt-
sein aller Osutscksn , ge¬
winnt in seiner großartigen
tilmiscken Oassung einen

neuen überrascksnden
Ausdruck!

^ us der Oesckickte des
Oäknleins Olorian Oexer

Oie neueste WockenscNsu
ckugsndlicke kaben Outritt.
Sonntag lugend Vorstellung
Das Oräulein von Barndelm

Wegen Samillenfeler
bleibt das Geschäft am
Souuabesd,
dem 25. Januar 1941,

geschlossen
Ernst Nlermann,
Shrhove.

Sämtliche Schuhwaren
müssen bis spätestens
28. Januar 1941

abgeßolt werden.
LH . Socken , Detern,
Schuhmacher.

Gesucht für Eeschästshaushalt
sofort oder später tüchtige

Hausgehilfin
und zum 1. April ein

Wichllahr« oder
Kindermädchen

Frau Heuny Knoop,
Groothusen über Emden.

Suche für meinen Haushalt
ein in allen Hausarbeiten
erfahrenes

Mädchen
Frau Meiborg, Papenburg
(Insel ) .

Hausgehilfin
für V- oder V« Tag zu sof. od.
später gesucht . Zu erfragen
bei der OTZ. , Leer.

Frauenloses ostfries . Stadt,
Pfarrhaus sucht zum 1. März
selbständige

SausgeWin
Schr . Angebote unter A 2S
an die OTZ ., Aurich.

Weg . Heirat meines jetzigen
suche ich zum Mai für land¬
wirtschaftlichen Betrieb ein

Fräulein
2 Gehilfinnen werd. gehalten.
Frau Th. van Hettinga,
Manslagt über Emden.

Im Haushalt u . Kochen nicht
ganz unerfahrene

KausgMfin
zum D März oder später für
Privathaushalt auf d . Lande
gesucht. Frau E. Balthasar,
Eroh-Earnholt über Ocholt
i . O ., Anruf Westerstede 215.

<
'

Bäckerlehrling
zu Ostern gesucht , und für
sofort oder später ein

«eielle
Bäckerei Meinhard Ait«,
Leer Brunnenstrahe 38,
Fernruf 2972.

Verloren eine Aktentasche
mit Inhalt . Abzugeben gegen
Belohnung im
Zentralhotel . Leer.

- >

keicliLnsln'Llsnkl , Xi'eislrsuei 'NLchssl l.ee «'.
^ m 18. cksnusr 1941 versckied der Ortsbsuern-

tükrsr in Bsudort
ösuef

»loksnn Klüver
In uneigennütziger Weise kst er sick stets kür dis

^ ukgsbsn des BBLt . und die Belange seiner Seruts-
ksrnersdsn zur Verkügung gestellt . Sein Andenken
wird stets in Okren gekslten werden.

Der Kreisduuerakübrer.
3 . Ol . 3 snssen.

ki8äisu5äsve
Klsi su - ^ smp -srrior ' scti m . K. un6 o . K.

hio ^wseiiseken osr . Lsslselis tOossnwsrs)

^ - 1

.«l̂ abrile Mr ?raletI»eaN»««

und

Legen einer Seier
ist meine Gastwirtschaftam
Sonnabend , dem 25. Jan .,

« schloffen.
San König. Holtland.

vorrätig.

Wilhelm Müller , Detern.
Zu kaufen ges. 2V9V gute Stroh¬
docken, mögl. Flegeldrusch . D . O.

Wir suchen:
Für unsere Bertriebsbuchhaltung
auf sofort oder später längereKraft als

Buchhalter (in)
Bei Bewährung ist gute Entwicklungs-
Möglichkeit geboten.

Für die Anzeigenabteilung eine
perfekte

Stenotgpistin
die auch in anderen Büroarbeiten
erfahren ist.

Schriftliche Angebote mit Eehaitsaniprüchenund Angabe des
frühesten Antrittsrermms erbeten.

Ostfriesische Tageszeitung
Emöen

Suche zum 1. April oder später einen

Lehrling
H . W. Kulver, Leer

Haushaltungsartikel , Glas und Porzellan



SeSaye mr vstfriellk ^ en lageszeiiunsr Heimat
Donnerstag , den 23. Januar Jahrgang 1941

Mappen der ostfriksischen Stände
o Der 24. Januar 1678

brachte sür die Ostfriesi-
schen Stände ein besonde¬
res Ereignis : Sie hatten
sich an den Kaiser Le¬
opold um Erteilung
eines eigenen Wappens
und damit eines eigenen
Siegels gewandt . An dem
genannten Tage entsprach
der Kaiser ihrem An¬

suchen und verlieh Ihnen das erbetene Wappen,
dessen Bild , wie es in dem Wappenbrief heißt,
« inen roten Schild erhielt , in dessen Grund ein
grüner Hügel , auf welchem ein Eichbaum mit
seinem grünen Busch und Aesten steht . Gleich
daneben ein geharnischter Mann , in der rechten
Hand eine Lange , in der linken aber einen
bloßen Degen haltend , von der rechte, , Achsel
zur linken Seite ein blaues Feldzeichen , ab¬
hängend , die Degenscheide eingebunden , das
Haupt niit einer offenen Veckenhaube bedeut,
von zwei weihen und mehreren blauen
Straußenfedern gegiert . Das Wappen sollte
gum Ausdruck bringen , dah unter diesem Baum,
dem Upstalsboom, der priese in voller
Freiheit , aber gewappnet gegen deren Unter¬
drücker stehen sollte : es sollte kund tun , dah die
Stände über ihre Freiheiten und Rechte
wachen und sie sich von der Landesherrschast
nicht schmälern lassen wollten . Es war klar , tmh
die Fürstin Christine Charlotte mit dieser Ver¬
leihung nicht einverstanden war . Und als die
Stände das Wappen 1679 erstmalig benutzten,
sandte sie . da sie dieses als eine Herausforde¬
rung betrachtete , die Uebersendung uneröffnet
zurück und erhob scharfen Einspruch , mit dem
sic aber in Wien keinen Erfolg hatte.

Ml der MMtrprilsulMNverdoppelt
O Aus Anlaß des sechsjährigen Bestehens

des Großen Befähigungsnachweises gibt Reichs-
Handwerksmeister Schramm im „Deutschen
Handwerk " einen Ucberb ' ick über die Auswir¬
kungen dieser bahnbrechenden Neuerung im
Handwerk . Vor dem Jahre 1935 befanden sich
unter den 1,6 Millionen handwerklichen Ve-
triebsinhabern nur 29,8 vom Hundert geprüfte
Meister und weitere 11,9 vom Hundert Be-
triebsinhaber , die die Berechtigung gum An-
leitcn von Lehrlingen besahen . Rund 66 vom
Hundert aller Handwerker hatten keinerlei
Leistungsnachweis erbracht . Unter ihnen be¬
fanden sich Berufsfremde und solche ohne
Gesellenprüfungen . Mit dem Grohcn Befähi¬
gungsnachweis brachte der nationalsozialistische

Es wird verdunkelt von 17 .48 bis 9 .26 Uhr

Staat Ordnung auf diesem Gebiet . In den
heben Jahren seit der Machtübernahme haben
sich 428 542 Handwerker , nahegu eine halbe
Million , der Meisterprüfung unterzogen . Die
Zahl der Meisterprüfungen stieg von rund
36666 auf 76666 im Jahre . Viele Hand¬
werker haben sich veranlaht gesehen , die Ge¬
sellenprüfung nachguholen . Insgesamt haben
seit 1933 über eine Million Handwerkslehr-
Unge die Gesellenprüfung abgelegt . Mit dem
Erohen Befähigungsnachweis wurde der Weg
gur wahren Berufs - und Leistungsgemeinschaft
frei . Der Reichsstand des deutschen Handwerls
hat bei der Durchführung umfangreiche Arbei¬
ten g„ leisten gehabt . Insbesondere muhten für
me Ausbildung in allen handwerklichen Voll-
berufen fachlich Vorschriften sür das Lehrlings-
weien , die Gesellen - und Meisterprüfungen
ausgestellt werden.

8ek u t 2 u r» «1 ktls S
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TrMvgevlüse auch bet uns bereitet
Eine wertvolle Bereicherung unseres Mtagstisches

W Die Herstellung von Gemüsekonserven in
unserer Heimat hat seit einen , Jahre eine be¬
deutsame Ergänzung erfahren durch die Berei¬
tung von Trockengemüse . Fachkreise sagen dem
neuen Verfahren eine grohe Zukunft
voraus . Nachdem im Kreis « Leer schon seir
langem der Weg beschritten worden ist , plant
nun auch in Emden ein einschlägiger Be¬
trieb den Einbau einer Ecmüsetrocknungsan-
lckge.

Man hat ein Verfahren entwickelt und aus¬
gebaut , um Gemüse ohne Nährstoffoerluste und
ohne Beeinträchtigung seiner Schmackhaftigkeit
zu trocknen . Das sogenannte Dörrgemllse des
Weltkrieges hat mit dem heute hergestelltcn
Trockengemiise nichts gemeinsam. Zuerst
wurde dieses jetzt hcrgestellte Trockengemiise zur
Verpflegung des Heeres mit Gemüse verwandt.
Jetzt werden auch die Hausfrauen dieses
Trockengemiise kennen lernen . Das Trocken¬
gemiise enthält die Nährwerte des frischen Ge¬
müses in verdichteter Menge . Die Zusammen¬
ballung der Nährstoffe ist mindestens neunmal
gröhcr als beim Frischqcmüse . Die Trocken¬
gemüse sehen nach dem Aufquellen auch genau
so aus wie Frischgemüse , wobei betont werden
muh , dah nicht etwa irgendwelche künstlichen
Farbstoffe zugesetzt wurden . Der Geschmack ent¬
spricht ebenfalls dem des Frischgemüses . Ein
besonderer Vorteil für die Haussraucn besteht
darin , dah bei Trockengemiise das oft recht zeit¬
raubende Eemüseputzcn sortfüllt : es gibt ferner
keine Abfälle mehr . Auch das Eemllsewaschen
ist unnötig . Es handelt sich um vollkom¬
men kochfertige Ware

Das Trockengemiise wird im allgemeinen aus
Wirsingkohl , Rotkohl , Spinat , Karotten,
Schnittbohnen und Mischgemüse hergestellt . Es
wird in Würfel oder Tafeln gepreßt . 166 g
Trockengemiise ergeben etwa 1666 g tafelfertiges
Gemüse , weil das dem Gemüse beim Trocknen

entzogene Wasser wieder zugesetzt wird . Man
rechnet an Trockengemiise für eine Person sür
Eemüsegerichte etwa 25 bis 30 g , für Suppen
15 g , sür Eintopf 30 g , sür Salat 25 g . Die
Behandlung des Trockengemüses ist denkbar ein-
sach . Es wird auseinandergebröckelt und dann
mit Wasser aufgesetzt . Auf 50 § Trockengemiise
rechnet man ' /< bis 1 Liter Wasser , sür Wirsing-
und Rotkohl 1 bis 1V< Liter Wasser . Man setzt
das Gemüse mit der angegebenen Wassermenge
auf , läßt es noch vierzig bis sechzig Minuten
kochen. Spinat nur zwanzig Minuten . Es ist
darauf zu achten , dah das Gemüse stets mit
Wasser bedeckt ist und nicht trocken kocht. Im
übrigen wird es wie jedes Frischgemiise behan¬
delt , allein , mit Kräutern , einer Tunke , als
Eintopf , Suppe oder dergleichen angerichtet.

' Neue Gau -Zeitschrift
Die Forschungsgemeinschaft sür den Raum

Weser - Ems . die aus Veranlassung von Gau¬
leiter Rover auch während der Kriegs-
zeit ihre Arbeit fortsctzt und wesentlichen
Stoff zur Erforschung der Nordwcstmark er¬
arbeitet , beabsichtigt , im Frühjahr eine neue
Zeitschrift herauszubringcn , die eigens die Be¬
lange unseres Gaues wahrnimmt.

Zur Nachahmung empfohlen!
M In Hildesheim wurde eine Haushilf«

der NS . - Volkswohlsahrt eingerichtet . Diese
kriegsbedingte Hilfsstelle ist vom frühen
Morgen bis zum Abend bereit , in allen
kinderreichen Familien, wo dringende
Hilfe nottut . . mit ihrer ganzen Arbeitskraft
einzuspringen . Diese Parteicinrichtung hat sich
schon in den ersten Wochen ihres Bestehen»
bewährt.

Mreese Tee - heel stmig!
Durch Mahlen ist - te Ergiebigkeit um ein Viertel zu steigern

O In diesen Tagen erhalten alle deutschen
Haushaltungen eine Teezuteilung . Schon vor
einem Jahre stellte die Versuchsstelle für Haus¬
wirtschaft des Deutschen Frauenwerkes in
Leipzig auf Grund von Untersuchungen fest,
dah durch eine feinere Mahlung des Kaffees
eine Ersparnis von etwa zwanzig vom Hundert
erzielt werden kann , ohne dah der Geschmack
oder andere Eigenschaften , wie Koffeingehalt,
Schwärzung und Duft , eine Einbuße erlitten.

Es lag der Gedanke nahe , ähnliche Versuche
auch bei Teeaufgüsscn durchzuführen , da im
Gegensatz zu den Kaffeebohnen die Teeblätter
nicht zermahlen , sondern im allgemeinen un-
zerkleinert überbrüht werden . Um
festzustcllen , ob durch das Mahlen des Tees
eine Ersparnis erzielt werden kann , wurden

Sie Kunden werden dankbar sein
Gute Behandlung durch den Gewerbetreibenden trägt Früchte

M Die Auswirkungen des Krieges auf das
Wirtschaftsleben sind niemandem unbekannt.
Viele Waren sind nur auf Karten oder auf
Bezugschein zu erhalten , andere wieder sind
zwar im freien Handel , aber nur in beschränk¬
tem Maße zu haben . Heute braucht der Ge¬
werbetreibende , der Handwerker und auch der
Kaufmann nicht so um jeden Kunden werben,
wie er es vor dem Kriege wohl getan hat . Ein¬
mal kommt aber die Zeit , da wird der Dauer¬
kunde wieder den größten Vorteil eines
Geschäfts bedeuten . Leicht ist es , einen
Kunden zu verärgern , schwer aber , wieder sein
Vertrauen zu gewinnen . Wer heute , in der
schwierigen Zeit der Bewirtschaftung , sich als
treuer Berater und Helfer der Käufer erweist,
wird nach dem Kriege daraus bestimmt einen
Gewinn haben.

Wie schon alle Planungen für die kommende
Friedenswirtschaft erfolgen , so wird es auch
nötig sein , dah der Handwerker und der Kauf¬
mann sich auf diese Zeit oorbereitcn . Nach
dem Kriege wird wieder die Leistung und nur
sie über den Auf - und Abstieg eines Geschäftes
entscheiden . Zu dieser Leistung gehört aber auch
die Gewißheit , gut , freundlich und zu¬
vorkommend bedient zu werden . Wer die¬
ses Gefühl heute schon in dem Kunden erweckt,
ist allen anderen weit voraus . Auch heute be¬
deutet es einen Gewinn , sich neben der Lauf-
kundschast eine sichere Dauerkundschaft zu sichern.

Auch die Werbung darf heute nicht ver¬
gessen werden . Vorbildliches leisten auf diesem
Gebiete die Markcnartikclgeschäfte . Gerade sie,

sollte man meinen , haben den Hinweis auf ihr
Unternehmen am wenigsten nötig . Haben wir
wieder gewohnte Verhältnisse , dann brauchen
sie nicht in hartem Wettbewerb den Namen
ihrer Firma oder einer Ware der Kundschaft
einzuhämmern . Nein , ihr Name ist dank der
Werbung bekannt gcdlieben , wenn vorüber¬
gehend auch ihre Erzeugnisse knapp oder gar
nicht vorhanden gewesen sind.

Sehr vertrauenerweckend wirkt gerade jetzt
eine gute Beratung der Kunden. Es
genügt nicht , ihm zu sagen , dah dieses oder
jenes im Augenblick nicht vorrätig ist, sondern
man muh dem Kunden auseinandersctzen , war¬
um die Ware nicht greifbar und wann sie
wieder zu erwarten ist. Man muh Aufklärung
über neue Mittel und Waren geben , ihm die
Behandlung neuer Werkstoffe erläutern , und ihm
in jeder Hinsicht so beraten , dah er sich dadurch
bereichert fühlt . Der Kunde wird diesen ihm
geleisteten Dienst nicht so leicht vergessen . Schon
heute hört man manche Hausfrau sagen , dah sie
bei dem oder jenem Kaufmann gerecht , aber
auch sehr zuvorkommend bedient worden ist und
ihm auch im Frieden als Kunde treu
bleiben will . Wenn manche dieser guten Vor¬
sätze auch vergessen werden mögen , ein großer
Teil der gut behandelten Kunden wird aber
auch in diesen Geschäften Daucrkunden bleiben,
auch über die Kricgszeit hinaus.

Wir bauen im grohcn heute schon am Fric-
denswerk . So muh auch der Gewerbetreibende
schon heute auch die Behandlung seiner Kunden
und in der ' Werbung sür die Zeit nach dem
Kriege arbeiten.

Teeaufgiisse verschiedener Stärke von unzerklei»
nerten und gemahlenen Tccblättern hergcstellt
und eingehend untersucht , wie Geschmack- und
Teeinhalt oder die Farbe des Aufgusses sich ver¬
ändern . Als Verfahren wählte man Brühen
und Filtern . Der Geschmack der Aufgüsse wurde
durch eine Reihe von Feinschmeckern , darunter
mehrere Teeprüfcr einer Leipziger Großhandels«
firma , gekostet . Durch diese Ecschmacksproben
konnte eindeutig festgcstellt werden , dah sich
durch das Mahlen des Tees eine Ersparnis von
25 bis 56 vom Hundert erzielen läßt . Dabei ist
der von gemahlenem Tee hergcstcllte Aufguß
dem aus unzerkleinerten Blättern bereiteten ge¬
schmacklich mindestens gleichwertig,
wenn nicht besser. Dieses Ergebnis wurde o« l
allen erprobten Teesortcn erzielt . Der Unter¬
schied in dem Aufguhvcrfahren war geschmacklich
nur sehr schwer festzustcllen . Einmal schmeckt«
der Filteraufguh besser , « in andermal der Brüh-
aufguh . Im allgemeinen schien das Filterver¬
fahren einen etwas kräftigeren Aufguh zu
liefern.

Die Aufgüsse wurden dann auf ihren . Tee-
gehalt untersucht , wobei festgestellt wurde , dah
neun Gramm gemahlener Tee denselben Gehalt
wie zwölf Gramm ungcmahlencr Tee erzielen , .
also eine Ersparnis von 25 vom Hundert . Di«
Messung der Lichtdurchlässigkeit als Maß für!
die Farbe des Tees zeigte dasselbe Ergebnis : '
eine Ersparnis von über 25 vom Hundert durch
Mahlen.

Auch Landvolk sammelt Knochen
: : Es ist bei uns im Gau Weser - Ems Loch

so , dah Knochen aus städtischen Haushaltungen
und gewerblichen Betrieben bereits weitgehend
erfaßt werden . Wie die Landesbaucrn-
schüft Weser - Ems mitteilt , fehlt cs noch
an einer ausreichenden Erfassung aller in land¬
wirtschaftlichen Haushalten anfallenden Men¬
gen . Da die restlose Erfassung aller Knochen
wegen der aus ihnen herzustcllcndcn grohcn
Mengen an technischen Fetten , Leim , Gelatine,
Futter - und Düngemittel eine große wehr-
wirtschaftliche Bedeutung hat , wird
darauf hingcwiesen , dah Knochen auch in land¬
wirtschaftlichen Haushalten keineswegs ver¬
feuert , vergraben oder sonstwie -vernichtet wer¬
den dürfen.

Die Knochen sind im sauberen Zustand bis
zur Abholung durch den Händler an einem
luftigen Platz aufzubcwahren. Bei
derartiger Behandlung entfällt jede Belästi¬
gung durch Ecruchsentwicklung . Eine Eintei¬
lung ist nicht unbedingt erforderlich . Der
Sammler ist verpflichtet , die Knochen zum orts¬
üblichen Preise zu bezahlen.

DeutschesSchiffentzieht sich feindlichemZugriff
Erlebnisse des Emdcr Kapitäns

D Am 1. Juli 1914 verlieh der neueste
-vampser der Deutsch -Australischen Dampf-
^ Nis -Gescllschaft , Hamburg , Dampfer „L ll -

Kapitän A . Stockhorst , den Emder Ha-
^ für die Reise '

nach Melbourne und
Sydney. Eg war ein prachtvolles Schiff anb

den Australiendienst bestimmt : alle Ein-
b - und Ausrüstungen waren die besten
. " damaligen Zeit . Nach Ladungsübernahme
s« s

" dinavischen Häfen war Emden als Bun-
*dafen ( Kohleniibernahmel angelaufen , und

hier aus begann die Reise einen Mo-
" ° t vor Kriegsausbruch 19 14.

Tos Wetter war recht schön, die Fahrt gut,
aur liefen bald durch den englischen Ka-

su , durch die Vay von Biskana in den nord-
^

Zd 'Knchen Ozean . Hier fand ich Zeit , mir
N- i S.WÜspapiere und anderes durcknuseh ' n.
^ . . .dleier Gelegenheit fand ich auch eine

r.amlt — jch glaube , cs war die Berliner
i

"" Nbrte —, worin der Mord von Sara-
wo näher beschrieben war Ich dachte hierbei

^ den möglichen Konflikt .zwischen len
lindern Oesterreich und Serbien , der vermut-

^ dem Balkan entschieden würde , und' Me die Zeitung beiseite.
„ Reise verlief weiter günstig , und so
Nn ^

lten wir bald die Inseln Madeira
A - n Tenerife. Noch nördlich vom
»i^ ntor kam uns der Dampfer „ Colmar " mit

e Ladung Weizen aus Australien entgegen.

Stockhorst beim Kriegsausbruch 1914

Dieses Schiff war ums Kap der auten Hoff¬
nung gekommen und zollte Funchal iiir Order
anlausen . Der Kapitän des Dampfers fragte
drahtlos bei mir an , was eigentlich in
Europa los sei und was ich von dem Mord
in Sarajewo halte . Ich teilte ihm meine
früher geäußerte Meinung mit . Beide Schisse
fuhren ihren Kurs weiter.

Am 27 . Juli 1914. umrundeten wir oas
Kap der guten Hoffnung und dampften in den
Indischen Ozean mit Kurs auf Australien . Am
3 . August 1914 hörten wir mittaas nichts
mehr : es war , als wenn alle drahtlosen Sta¬
tionen Schluß gemacht hätten , liniere Mit¬
tagsposition , die wir wie sonst üblich der Ree¬
derei mittags drahtlos bekannt machten , wurde
von keiner Station in Südafrika mehr aus¬
genommen . so dah wir schon glaubten , unsere
Station an Bord sei nicht ganz in Ordnung.
Eine sofortige Nachprüfung ergab iedoch oic
fehlerfreie Arbeit der Station . Mehrere An¬
fragen nach Land blieben unbeantwortet . Erst
um 3 Uhr . nachmitags wurde die Mittagspofi-
lion von der Station Slanaenkov in Süd¬
afrika ausgenommen , ob aber das Telegramm
seinen Bestimmungsort erreicht hat , ist mir
nicht bekannt geworden . Am nächsten Tag pas¬
sierte uns genau dasselbe : diesmal war es
sogar 3.36 Uhr nachmittags . Die Ursache dieser
verspäteten Aufnahme war auch durch Umfrage
nach allen Richtungen nicht zu ergründen.

Weiter dampften wir , nichts von dem
Kriegsausbruch ahnend , in Richtung Australien
weiter . Am 8. August hörten wir ungefähr in
der Mitte des Indischen Ozeans abends gegen
8 Uhr ganz deutlich die Station Durban
in Afrika und auch die Station Perth
in Australien. Nach Durchgabe einiger
Telegramme auch von Dampfern anderer Na¬
tionen , die keine Verbindung hatten ( wir bat¬
ten eine vorzügliches , wurde es plötzlich wieder
ganz still . Irgend eine Nachricht über den
Ausbruch des Krieges erhielten wir nicht.

Am 16. August versuchten wir eine draht¬
lose Verbindung mit unserm Kontor in
Sydney zu bekommen , um dort unsere Ankunft
einige Tage später in Melbourne anzumelden
Nach langem Warten wurde schließlich das
Telegramm von Land ausgenommen , und , wie
ich später hörte , auch an unser Kontor in Syd¬
ney weitcrgegcben . Gleich darauf erfolgte der
Anruf von Land : „ Bitte , geben Sie uns Ihre
genaue Position "

. Hierauf sandte ich das Tele¬
gramm : „ Position ungefähr 566 Seemeilen süd¬
lich der großen australischen Bucht .

" Dieses
Vorsichtstelegramm lieh ich abgehen , da mir die
letzte Nacht zwei englische Dampfer gehört hat¬
ten , die sich gegenseitig befragten , ob sie mit
Rücksicht auf die Germans ohne Positions¬
lampen fuhren , was beide bejahten . Von Land
aus kam noch eine zweite Anfrage über Angabe
unserer genauen Position , die ich aber unbeant¬
wortet lieh.

An demselben Tage , etwa 2 Uhr nachmit¬
tags , wurden wir von einem Dampfer,
der sich nicht näher bezeichnete , angerusen.
Als wir uns meldeten , sandte er mir « in lan¬

ges C o d e t e l c g r a m m . Die Ueberschrift
lautete in englischer Sprache : „ Bringen Sie da»
Telegramm sofort zum Kapitän ." Das Tele¬
gramm war unterzeichnet mit vier Buchstaben:
G . A . R . N . Nach eifriger Durchsicht aller an
Bord befindlichen Codebiicher muhte ich leider
feststcllen , dah der Schlüssel zu diesem Codctel «»
gramm nicht an Bord war . Ich sandte darauf
dem fremden Dampfer folgendes Telegramm:
„Geben Sie mir bitte Ihre Nachricht in anderer
Sprache , da der Schlüssel zu Ihrem Telegramm
nicht an Bord ist." Hierauf hörten wir an
diesem Tage nichts mehr.

Am 11 . August ungefähr um dieselbe Zeit
wie am Tage vorher kam wieder ein Telegramm
von dem fremden Dampfer herein . Die Ueber¬
schrift lautete : „ Händigen Sie sofort dem Ka¬
pitän dies Telegramm aus " Dann folgte wie¬
der das lange Codetelcgramm , unterzeichnet
mit den Buchstaben ' G . A . R . N . Mir war so¬
fort klar , dah dieser frcissde Dampfer uns eine
sehr wichtige Nachricht übermitteln wollte . Doch
was nützte uns dieses Telegramm , da wir es
doch nicht lösen konnten!

Wir steuerten unfern Kurs auf Melbourne
( Cap Otwanf weiter , da wir so ziemlich am
Ende unserer Reise angelangt waren , und auch
der Kohlenvorrat auf die Neige ging . Ich
sandte daher dem fremden Dampfer foigendes
Telegramm : „ Es ist uns leider nicht möglich,
Ihr Telegramm zu entziffern . Geben Sic es
uns doch in einer anderen Sprache "

. Während
nun eine längere Pause eintrat , suchten wir
noch einmal alle das fehlende Codebuch : aber
vergeblich , es war nicht an Bord.

(Schluß folgt .) i



Nescharbeiltn verzögern sich
m Durch den ungewöhnlich nassen Herbst

kvmincn die Drescharbcitcn erst spät in Gang.
Zunächst wurden alle Hände zur Bergung der
Ernte benötigt. Der . Mangel an geschulten
Kräften führte dazu , das; nur ein Teil der vor¬
handenen Dreschmaschinen eingesetzt wer¬
den konnte . Deshalb ziehen sich die Arbeiten in
diesem Jahre länger als sonst hinaus , obgleich
auch Sonntags durchgearbeitet wird. Äm Stroh
hält sich das Korn gut. Verluste sind deshalb
nicht zu befürchten . Das Druscheagebnis ist all¬
gemein gut. Kleinere Betriebe greifen in die¬
sen Wochen wohl nach dem Dreschflegel
und machen sich damit unabhängig von der
Maschine.

Hl Drchbuchversasscr in Leer Soldat . Der
U ^ - Film „H cimatland" wird in dieser
Woche im Central - Licht gespielt. Der Dreh-
buchvcrfasscr dieses Films , Dr . Christian
Hallig, steht augenblicklich in unserer Stadt
als Soldat . Von ihm stammen viele Ufa-Filme,
die im letzten Jahr in Leer gezeigt wurden, wie
. . .KriminalkommissarEick"

, „Fräulein "
, „War es

der im dritten Stock ? "
. „Ecwitterflug zu

Claudia" und andere.
Hz 82 Jahre . Gestern feierte in selten geisti¬

ger und körperlicher - Frische Oma Nolte,
Kleine Roftbcrgstraftc 6 , ihren 82. Geburtstag.
Die Greisin nimmt noch an allem Geschehen
regen Anteil.

Hz Betrieb zieht DAF. -Bciträge ein. Die
Deutsche Arbeitsfront wird in nächster Zeit von
der Kassierung der Beiträge durch den Betrieb
in erhöhtem Matze Gebrauch machen . Diese
Form der Bcitragserhcbung hat sich in anderen
Kreisen gut bewährt. Auch im Kleinbetrieb
sock lünstig der Einzug auf diese Weise erfolgen.

Hl Ihrhove . SA . - Unter führcrl chr-
gang. Im Hotel „ Frielenhos" fand ein Lehr¬
gang für die SA . -Unterführer des Oberledin-
gcrländcs statt. Standartenführer Volkammer,
Leiter der SA . -Krnppcnschulc Etelsen, und
Standartcnsührcr Baumsalk waren zu diesem
Lehrgang erschienen . Der erstcre hielt mehrere
Vorträge über wchrpolitische Fragen.

T Filsum. Der T o n f i l m w a g e n
kommt. Am Sonntag zeigt die NS . -Gausilm-
stelle den Hans-Albcrs-Film „Ein Mann auf
Abwegen " .

Hl Neuefehn . 82 Jahre alt. In diesen
Tagen konnte Frau Hilkc Hage mann, ge¬
borene Schön , in der alten Südcrwykc ihren
82. Geburtstag feiern. Die Last der Jahre macht
sich in ihrem körperlichen Befinden bemerkbar:
geistig aber ist sic noch sehr rege.

Hz Stiekelkamperfehn. Gutes Sa m viel¬
er gcbnis. Der Opscrtag des Gaues Weser-
Ems erbrachte in unserer Ortsgruppe den Be¬
trag von 307,32 Reichsmark, davon entfalten
allein ' aus die Gemeinde Stiekelkamperfehn
230,72 Reichsmark.

Hz Beningafehn. Bei der Arbeit ver¬
letzt . Der schon bejahrte Bauer E . B . war mit
hem Schneiden von Rüben beschäftigt und kam
dabei mir der rechten Hand den Messern zu
nahe. An zwei Fingern trug er stark blutende
Schnittwunden davon.

Weener
Hz Schiedsrichter- Lehrgang verlegt. Der

siir
"Sonnabcnd und Sonntag vorgesehene Lehr¬

gang für junge Schiedsrichter, ausgeschrieben
vom Bann 38i , ist verlegt worden. Der Lehr¬
gang wird- wahrscheinlich in der Jugend¬
herberge in Loga abgchalten. Der Mangel
an geeigneten Schiedsrichtern ist besonders im
Rciderland gras ; . Von dem Bannfachwart
wird deshalb erwartet , das; grade dieser Bezirk
für Loga seine Meldungen abgibt . — Mit dem
26. Januar beginnen auch für die HJ .-Mann-
schaften des Reidcrlands wieder die Punkt¬
spiele. Die Gwsolgschast Bunde empfing die
Gefolgschaft Jemgum Am 2. Februar kommt
die ^Gefolgschaft Möhlcnwoerf nach Weener.

Hz Wymeer. H o ch z u v c r c h r c n d c M u t -
tcn Am lg. Januar vollendete Witwe K.
Plagge ihr 8 >. Jahr . Sie ist körperlich und
geistig noch sehr rüstig . Elf Kinder hat sie
grotzgezogen . Drei Söhne fielen im Weltkriege.
Heute stehen acht Enkel in der Wehrmacht.

Papenburz
Hz Aus der NS . -Fraucnschast. Heute be¬

ginnt im Frauenschaflszimmcr wieder das
Nähen.

Hz Filmabcnd der Partei . Heute abend und
morgen wird der berühmte Groftfilm „Ro¬
bert Koch" im Hotel Hilling vorgcführt.

Hz Erfolgreiche Sammlung der Schulkinder.
Die Jugend des Kreises Aschcndorf -Hllmmling
sammelte insgesamt 6300 Kilogramm
Trockcnware an Hcil - und Tce-
kläutern. Mehr als 33000 Arbeitsstunden
wurden zur Einbringung dieser Ernte aufge-
wendet. Mit diesem schönen Ergebnisse steht
unsere Schuljugend im Gau Weser - Ems an
fünfter Stelle.

Hz Hohes Alter. Witwer Tobias Gangcl-
hoff, Bethlehcmkanal links, feierte in be¬
merkenswerter Rüstigkeit seinen 85. Geburts¬
tag.

Hz Es gibt drei Eier . Wie das Ernäh¬
rung samt bckanntqibt. erhält jeder Ner-
sorgungsberechtigte aus, Abschnitt s zwei und
auf b ein Ei , und zwar in der Zeit vom 27. bis
3l . Januar.

Hz Sämtliche gedienten Reservisten der Jahr¬
gänge 1801 und jünger, soweit sic nicht unab¬
kömmlich , beurlaubt oder zuriickgcstellt sind,
müssen sich bis Sonnabend vormittag - auf
dem Rathausc unter Vorlage des Wehrpasses
melden.

Hz Stutcneintragung des Kaltblutvcreins
Emsland . In Lingen ist für den 13. Fe¬
bruar eine wichtige Veriamnilung des Kaltblut¬
vcreins augeietzt . In der Zeit vom 5 . bis 13.
Februar müssen die Stuten vor geführt
werden, wenn sie in das Stutbuch eingetragen
werden sollen.

Bekannte Redner am 30. Januar tm Kreise
Nie Seldtngebenkseier für Leer verschoben

Hz Am 30. Januar werden in unserin Kreise
einige Kundgebungen stattsinden, auf denen
bekannte Redner der Bewegung sprechen wer¬
den. 2n der Stadt Leer ist keine Versamm¬
lung vorgesehen. Zuerst war geplant , am
2 . Februar in Leer zum Gedenken der Gefalle¬
nen eine Feierstunde durchzuführcn Sie ist
aber jetzt auf den Heldengedcnktag. den
16. März , verlegt wurden. Die Hitler -Jugend
wird an der Ausgestaltung der Feier bei¬
tragen.

Im Kreise werden in sechs Ortsgruppen
ernstscierliche Versammlungen durchgeführt.
Einige der bekanntesten Redner unseres Eau-
gebiets werden auf ihnen sprechen . In Nüt¬
termoor wird Hugo Etraatmann -Bookholz-
berg die Ansprackie halten , in Weener¬
moor Eaurcdncr Dietrich Carstens-Olden¬
burg, in Brinkum der Gauredner Martin
Porsche , während Hans Schwartinq-Vookholz-
berg in Logakirum, Stofttrupprcdner
Heinrich Vüsing-Oldcnburg in Wymeer und
Krcisrcdncr Ludwig Münchmeyer-Oldenburg

in Ditzumerverlaat zu dem Geschehen
des 30 . Januar Stellung nehmen.

Sind solche Kundgebungen heute überhaupt
noch nötig, nachdem das deutsche Volk in sei¬
nem Freiheilskampf bewiesen hat , datz es die
Sendung Adolf Hitlers begriffen hat und ihm
im unbeirrbaren Glauben anbängt ? 2a , solche
Stunden dienen der Besinnung. Wir vergessen
zu leicht , dag vor dieser herrlichen Einigkeit
des deutschen Volkes eine Zeit der Not stand,
die nur. ein in Ketten schmachtendes Volk
kannte , geknechtet nach äugen und nach innen.
Der 30 . Januar ist der Tag der Frei¬heit geworden. An ihm haben wir in Ge¬
meinschaft begonnen, alle Ketten abzüstreifen.
Es sind erst einige Jahre her . Was aber in
dieser Zeit erreicht worden ist , kann man oft
nicht mehr fassen . Vieles sehen wir heute schon
als etwas Selbstverständliches an. Und darum
ist es notwendig, dag wir von Zeit zu Zeit
einmal zurückblickcn , um zu erkennen , dag das,
was vor uns liegt an Kampf und Opfer, auch
siegreich überwunden wird , selbst wenn die
Ziele noch so hoch gesteckt erscheinen.

Net Monate GefiinDts für Fahrradmarder
Amtsgericht Papenburg

Das Ende einer Bierreise
Hz In Abwesenheit des Angeklagten wuroe

ein Anwohner aus Papenburg wegen eines
Fahrradiebstahls verurteilt . Der Uebeltäter
machte eine Bierreise durch verschiedene Wirt¬
schaften , An einem Geschäftshaus nahm er ein
Damcnfahrrad weg und fuhr damit nach
Hause . Seiner Mutter erzählte er, dag ei cas
Rad von einem Holländer gekauft habe. Am
anderen Tage mutzte ein Bruder eine Besor¬
gung machen und benutzte dazu das Rad. Auf
der Strafte wurde das Rad von der Eigen¬tümerin erkannt, die Anzeige erstattete. Der
Vertreter der Staatsanwaltschaft beantragte
eine Gefängnisstrafe von drei Monaten . Das
Gericht verurteilte ihn zu der beantragten
Strafe und legte ihm auftcrdcm die Kosten des
Verfahrens auf.
Weshalb diese Umstände?

Ein Bauunternehmer aus Aschen darf er¬
hielt eine Strafverfügung wegen Ausstellungeines Schuppens ohne Baugenehmigung. Gegen
diese Verfügung erhob er Einspruch, den er vor
Beginn der Hauptvcrhandlung zuriickzog.Ein Schlächtermeister aus Papenburg
erhielt eine Strafverfügung , weil er sein Vieh
in einer schlecht eingcstieoiqten Wiese aufze-tricben hatte . Auch er nahm den erhobenen
Einspruch zurück.
Eine ungetreue Hausgehilfin

In Abwesenheit der Angeklagten verhandeltedas Gericht wegen Diebstahls gegen ein Mäd¬
chen aus Vokcl, das bei einer Familie in
Papenburg in Stellung gewesen war . Nach

kurzer Zeit entwendete es allerhand Wäsche¬
stücke und auch Geld . Einer anderen Frau , die
im selben Hause wohnte, stahl die ungetreue
Gehilfin « in Damcnhcmd und zwei Schlüpfer.Bei ihrer Vernehmung war sie geständig. Das
Diebesgut konnte bis aus das Geld wieder her-
beigeschasft und den Geschädigten wieder aus¬
gehändigt werden. Aufter den Diebstählen
machte sie sich der Fundunterschlagung schuldig,
da sie eine gefundene Strickjacke nicht abgelie-
sert hatte. Der Vertreter der Staatsanwalt¬
schaft beantragte einen Monat Gefängnis. Das
Gericht verurteilte die Angeklagte anstelleeiner an sich verwirkten Gefängnisstrafe von
zehn Tagen zu einer Geldstrafe von hundert
Reichsmark. Die Kosten des Verfahrens sind
ebenfalls von ihr zu tragen.
Kein Betrug nachzuwcisen

Eine Frau und ihre Tochter aus Nieder-
langen waren des Betrugs und der Beihilfe
beschuldigt . Die Tochter war bei einem Bauern
zu landwirtschaftlichen Arbeiten verpflichtet.Die Mutter versuchte nun ihre Tochter von der
Pslichtstelle freizubekommcn . indem sie unwahreAngaben machte und behauptete, sic sehe ihrer
Niederkunft entgegen und Müsse die Tochter zu
Hause haben. Die Tochter , die diese unwahrenAngaben sich zueigen machte , erhielt nun von
ihrem Gefogschaftssührer zehn

' Tage Urlaub.
Nach dieser Zeit kehrte sie wieder in ihre Stel¬
lung zurück. In der Hauptverhandlung, zu der
auch ein Zeuge geladen war , konnte kein Be¬
trug nachgewiesen werden. Das Gericht folgtedem Anträge der Staatsanwaltschaft und sprachdie Angeklagten auf Kosten der Reichskasse frei.

Alle 5 _ kommen zur NordseeHZ.

Niederdeutsche Umschau
. Nach der durchtanzten Nacht . . .

O Mit einem Ungehorsam den Eltern gegen-
über begann es — das unerfreuliche Ende bil¬
dete die nüchterne Verhandlung im Gerichtg-
saale, wo es nichts mehr zu beschönigen gab
und auch Tränen der Reue wenig von dem Ge¬
schehen zwischen diesen beiden Wendepunkte,
verwischen konnte . Kaum zwanzig
Jahre alt war das junge Mädchen , das nun
auf der Anklagebankdes Amtsgericht in Olden¬
burg saft und nun beichten mutzte , was sich im
Anschluft an die durchtanzte Nacht abgespielt
hatte. Dabei war es später- geworden, als es
dem häuslichen Frieden zuträglich war — also
ging das Mädel überhaupt nicht nach
Hause. Sie erinnerte sich einer alten Be¬
kannten und fragte um ein Nachtlager an and
dachte , am anderen Morgen wäre dann der
elterliche Zorn verflogen, wenn man erzählen
könnte , daft man bei der guten Bekannten. über¬
nachtet hätte . Es wäre sicherlich auch gut aus-
gegangcn. wenn nicht das Mädchen gestolpert
wäre. Als nämlich am anderen Tage die Gast¬
geberin schon die Wohnung verlassen hatte, um
ihrer Arbeit nachzugehcn , machte das junge
Mädchen lange Finger an denen dann
auch eine Armbanduhr, ein goldener Ring und
ein Armband hängen blieben. Doch damit nichi
genug , sie klopfte an der Tür der ein Stock¬
werk tiefer liegenden Wohnung an und er¬
zählte, daft sie bei ihrer guten Bekannten oben
übernachtethabe und nun rasch Schuhe vom Schuh
machen holen sollte . Leider habe aber die Be¬
kannte kein Geld dafür dagelasscn , da möchte
doch die Nachbarsfrau aushelfen. Dies « schien
jedoch Lunte gerochen zu haben und gab kein
Geld . Aber versuchter Betrug war cs doch,
und aufterdcm wurde der Diebstahl klar er¬
wiesen . Das Oldenburger Amtsgericht sah
eine recht fühlbare Geldstrafe als ausreichende
Sühne an.

Abstand von Kriegsgefangenen!
O Vor dem Amtsgericht in Oldenburg hatte

sich eine Frau aus der Delmenhorstcr Gegend
wegen unerlaubten Umganges mit Kriegsge-
sangenen zu verantworten . Die Einwohnerin,
die die Sprache der Gefangenen beherrschte,
suchte immer wieder Berührung mit ihnen,
so daft schlieftlich die Bevölkerung des Orter
Anstoft daran nahm und Anzeige erstattete.
Sieben Monate Gefängnis waren die Strafe,
die die Frau für dieses würdeloseVerhalten abzu¬
sitzen hat. Wir stehen zwar nicht mit einem
unwürdigen Haft den Kriegsgefangenen gegen¬
über, aber wir sehen in ihnen immer noch die
Feinde, demgegenüberdenen Abstand geboten ist.

Jugendliche Diebesbande festgenommrn
O Die Polizei in Osnabrück konnte fünf

junge Bursche festnehmen , darunter zwei Ju¬
gendliche , die in den letzten Monaten in der
Stadt eine Reihe, von Diebstählen ausgeführt
haben. Bisher wurden ihnen Einbrüche bei
einem Bäcker , einer Wareneinkaufsgenossen-
schaft, in einem Lustschutzraum , ein Kamerad-
schaftsdicbstahl und mehrere kleinere Vergehen
gleicher Art nachgewiesen . Das Diebesgut
konnte zu einem Teil wieder herbeigeschasft
werden. Den Spitzbuben waren Lebensmittel,
Spirituosen , Verbandstoffe und andere Gegen¬
stände in die Hände gefallen.

Meldestellen ln den größeren Orten des Saueö Weser Ems
: : Die Zehnjährigen unseres Nordscegaues

sind eingctrctcn : in dieser Woche werden sie
freudig den Weg zu den Sammelst eilen
der Nordsee -HI . machen , die in allen gröftcrenOrten unseres Gaues zwischen Weser und Ems
eingerichtet sind . Längst haben die Jüngsten des
Fülprers auf diesen Tag gewartet. Wissen siebis jetzt auch kaum , welche Aufgaben das Jung¬volk und der Jungmädclbund ihnen stellt,
besitzen sie doch eins : den Willen, alles zu tun,was von ihnen gefordert wird , das eine wollen
sie : folgen!

Eine Jungmädclführcrin der Nordsee - HI.
schreibt uns , wie die Jungmädel ihre neuen
Kameradinnen erwarten . Sie sind uns herzlichwillkommen , so schreibt sie . — Wenn sie dann
am Vortag des Geburtstages des Führers bei
ihrer Ausnahme in den Jungmädclbund den
Verpflichtungsspruch nachsprechen , spüren sie
schon, daft ihr Leben nicht nur mehr Spiel ist,
sondern , daft es jetzt etwas Groftes für sie gibt.

Dieses Wissen um die freudige Be¬
reitschaft unserer jüngsten Mädel bedeutet
gleichzeitig für die 2Ä .-Führcrschaft eine grofteVerpflichtung. Wenn wir die JM . -Anwärtcrin-
nen vor uns sehen , soll jede Jungmädclführcrinklar erkennen : auf meine Arbeit kommt es on.

von der Gestaltung meines Dienstes, vonmeiner Kameradschaft hängt es ab, ob jene
frohe Erwartung der Jungmädel , die nun in
die grofte Mädelgemeinscbastnachrückcn , erfülltwird und wir unser Ziel erreichen : aus jenen
zu allem bereiten Jungmädeln die Menschen zuerziehen , die in ihrem späteren Leben eine
Haltung besitzen, mit der sie bewuftt ihr Leben
und ihre Arbeit einsetzcn für Deutschland.Dies ist in jedem Jahr unser Geschenk an denFührer , daft ihm der Reichsjugendführer am20. April melden kann : „ Die gesamte deutscheJugend mit all den neuen Zehnjährigen ist an-gctrcten, bereit, Ihrem Werk zu dienen!" So
weift der Führer , daft die ganze deutsche Jugendihm gegenüber eine grenzenlose Dankbarkeitund Verpflichtung in sich trägt , um später ein¬mal wahrer Träger des hohen Gedankens lein
zu können.

Das zehnjährige Jungmädcl beginnt seinen
Weg in die Hitler-Jugend mit dem Tag der
Aufnahme und bekennt : „Ich verspreche , in derHitler -Jugend allzeit meine Pflicht zu tun in
Liebe und Treue zum Führer und unsererFahne !" Es steht zum ersten Male inmitten
tatksend anderer Jungmädcl und spürt wohlschon etwas von der groftcn Gemeinschaft , in
die es nun eintritt.

H u r I ch
Hz ' Riepe. Auszeichnung. Marine-

Unteroffizier Martin von Raden wurde mit
dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse ausge¬
zeichnet.

Hz Riepe. Beförderungen. Soldat
Klaas Schmidt wurde zum Gefreiten, Marine-
Gefreiter Zarin Harms zum Unteroffizier und
Gefreiter Hermann Earrelts ebenfalls zum
Unteroffizier befördert.

Hz Riepe. Fuchs als Jagdbeute. Vor
einigen Tagen wurde durch Jäger M . ein kost¬barer Fuchs erlegt.

Obcrgcfreitcr Fritz
Unteroffizier befördert

vv 111 mun 6
Hz Beförderung.

Helmke ist zumworden.
Hz Auch eine llcbcrraschung ! Eine Hausfrau

hatte den Geburtstagstisch sinnig ausgcschmückt
und auch Kerzen ausgestellt. Bei der Festes¬
freude wurde aber das Löschen der Kerzen
nicht bedacht , so daft ein kleiner Zim¬merbrand entstand, dem eine schöne Tisch¬
decke zum Opfer siel.

Hz Schweindorf . Drei Söhne — drei
Gefreiten. Soldat Steffen Boden ist mit

Wirkung vom 1. Dezember zum Gefreiten be¬
fördert worden. Somit sind alle drei zur Zeit,im Felde stehenden Söhne des LandwirtsEduard Boden Gefreiten.

Nor 6 en
Hz Auszeichnung . Dem Obergefreiten Jo¬

hann Fischer wurde das Panzcrsturmabzcichen
verliehen.

Hz Schweren Fall verschuldet . Es ist unver¬
antwortlich, daft einige Volksgenossen ihrer
Streupflicht nicht genügen. So kam am Mitt¬
wochabend ein junger Mann in der Siel¬
st r a ft e vor einem Hause , dessen Bewohner nicht
gestreut hatten , schwer zu Fall . Er erlitt er¬
hebliche Verletzungen

Hz Siidcrneuland II. Blutüberströmt
aufgefunden. Montag morgen kam hier
bei der Glätte eine Frau hinter ihrem Hause
schwer zu Fall . Als sie eine Besorgung machen
wollte, rutschte sie aus und zog sich eine schwere
Verletzung am Kopfe zu . Ihr Ehemann fand
sie nach einiger Zeit besinnungslos und blut¬
überströmt am Boden liegend. Ein. sofort hcr-
bcigerufener Arzt leistete die erste Hilfe.

Zenseits der Krenze
Maasluniitl -alb vollendet

Die Stadt Rotterdam erlebte in Liese»
Tagen einen geschichtlichen Augenblick . Zum
ersten Male konnte der Maastunncl . der in
einer Länge von über tausend Meter die bei¬
den Maasufcr bei Rotterdam verbindet, von
einigen Arbeitern und Ingenieuren durchichrii-
ten werden, nacbdcm der leiste Abschnitt dieses
Senktunnels fcrtiggestcllt worden ist. Zur Zeit
wird an der Anlegung der Strafte des Tun¬
nels , der Beleuchtung und Signalanlagen und
Ausbau der Entlüftung gearbeitet. Die be¬
sonderen Schwierigkeiten am eigentlichen Tun¬
nel sind reib" - m Ende gesükrt worden-

NiederländischeKünstler bei Dr. Goebbels
O Reichsminister Dr . Goebbels emvsing

niederländische Künstler, die , seiner Einladung
folgend, eine achttägige Studienreise durch
Deutschland machen.

Autostrahen statt Festungsgürtel
O Der flämische Arbeitervcrband hielt setz!

in Antwerpen seine Jahresversammlung
ab . auf der Generalsekretär Verwilghen be¬
merkenswerte Ausführungen machte . Der Red¬
ner betonte, daft der Wiederaufbau im Zeichen
des Gemeinschaftsgeisteszu stehen habe . Dll
Zerstörungen im Laufe der Kriegsereignisst
von 1030 seien zwar nicht so umfangreich wie
im Weltkriege, dafür aber über das ganze
Land verteilt . Grofte Aufmerksamkeit schenke
man der Verwertung brachliegenden Bodcns-
Es sei vorgesehen , 50 000 Hektar Land urbar
zu machen und den Landwirten zur Verfügung
zu stellen . Zur Frage Groftantwcrpens betonte
der Redner , daft der Festungsgürtel geschleift
und an dessen Stelle ein breiter Ring von
Autostraftengeschaffen werden würde, der einst
groften Stadt vom Rcin/>k Antwerpens würdig
sei.

Unter de » W doheitsadler
HI .. Schar Slmdorf -Neuburg

Anireicn S - nniag I» Uhr bei der Schule in Amdors.
BDM . , Schaft 2 und Schaft cl

Heute 19.20 Uhr Heimabend lm HI ..Heim . Ausweis
unbedingt milbringen!
BDM .. Schaft »

Antrelen Frei !»!, 19 Uhr beim neuen HI .-Heim . Ml
schriftliche Entschuldigungen.
BDM .. Schaft 7

Antreten 19 Uhr beim neuen Nur
liche Entschuldigungen.

i



§

Soldat Hagen bekommt WM von vorn
Kpc spaßige Begebenheit aus einem Reservelazarett ^ Von Alfred Gajewski

Lazarette , insbesondere Militärlazarette . sind
an sich gewiß reine Tratten übermäßiger Fröh-
lichtcit und toller Ausgelassenheit . Mancher
schwerverwundete Loldal , der V ! ui und Leben
an der Fron : eingeietz , bar , ringt dorr mit dein
Tode, mancher Fiebcrlraum wird durch-
gckampst , und viele Schmerzen müssen verbis¬
sen werden.

Dennoch : auch im Krankenhause lägt sich der
Soldat sv leicht nicht unterlriegen , auch hier
kommt der Humor , ständiger Begleiter eines
jeden richtigen Kriegers , zu seinem Recht , und
das mehr , als man gemeinhin wohl annimmt,

Vernehmt zu », Beispiel solgendes wahre
Kttchiclttchen:

Saal 22 der Station T war in Ordnung.
Einfach prima ! Achtzehn Mann hausten in
ihm , >o bunt zusammengewürfelt wie nur denk¬
bar : aber alle verstanden sich ausgezeichnet.
Keiner nahm übel , jeder machte mit . Vor
allem fehlte dje Stimmungskanone nicht , die
Leben in die Bude bringt , nie die gute Laune
verliert und im Erfinden der blödesten
Streiche unerschöpflich ist Bösch hieß bei uns
dieser Mann , ein Kölner Junge , den noch nie
jemand bedeppert oder mißmutig hatte einhcr-
fchleichen j -chen . Seine Spezialität war das
Zurechlstauchen von Kameraden , die — um rich¬
tige Soldaten zu werden — erst einmal Wind
von vorn haben mufften , wie er zu sogen
pflegte , Kameraden alio , die noch nicht im
Vollbesitz des erforderlichen soldatischen Korps¬
geistes waren.

Eines Abends wurde Io einer eingclicsert,
ein Biirfchlein mit einer ungeheuren Klappe,
das allioglcich eine gewaltige Welle angab.
Ter Jüngling — Hagen war sein stolzer Name
— bemühte sich sofort klarzustcllcn , dag in
punkto Bildung und Wissen ihm wohl keiner
im Saal das Wasser reichen könne . Sogar der
Unterschied zwischen „ scheinbar " und „ anschei¬
nend " war ihm geläufig , und Jochen , ein bie¬
derer Mecklenburger Bauer , bei dem das sträs-
licherweise nicht der Fall war , muhte einen
langen belehrenden Vortrag über sich ergehen
lassen.

Schon nach einer halben Stunde war Saal 22
sich darüber im klaren : dem Jüngling Hagen
mußte der allzu große Mund nachdrücklichst
gestopft werden , und Bösch, als Virtuose in
olchen Sachen , wurde mit der Durchführung
>rr erzieherischen Aufgabe betraut.

Sie entwickelte sich folgendermaßen:
Kurz vor acht llyr abends Hub ein respekt¬

volles Raunen im Saal an . Einer sagte es
dem andern . „Schon gehört ? Der Stabsarzt
kommt noch. Mal wieder n« Spätvisite ."
Und er kam wirklich , der hohe Herr , und zwar
in Gestalt von Bösch. Angetan mit dem wei¬
ßen Arztkiltel und begleitet von der Stations¬
schwester, di » jeden Spaß mitmachte , hielt er
einen achtunggebietenden Einzug . Der Respekt
des neu aufgenommenen Soldaten Hagen vor
dem Arzt erhielt noch einen besonderen Auf¬
trieb durch die zackige Meldung des Stuben¬
ältesten und durch den Anschnauzer , den der
„Herr Doktor " einem Kameraden verpaßte,
der nicht vorschriftsmäßig im Bett lag . Nach¬
dem er sich dort abreagiert hatte , steuerre
„Stabsarzt Dr . Bösch" auf den Neuankömm¬
ling zu , und nun begann eine Untersuchung,
an der alles dran war.

August Hagen war magenkrank, . nicht
schlimm , aber immerhin , er sollte einmal ein¬
gehend untersucht werden . Und wahrlich , das
wurde er jetzt . Zunächst durfte er , noch im Bett
liegend , kurz , sehr kurz von seinen Gebrechen
erzählen . Dann aber prasselte ein Katarakt
von Fragen auf ihn hernieder , der alles
durcheinander warf , was er dem Arzt hatte
sagen wollen . 2n strengem Ton forderte der
Doktor von dem jetzt schon recht verzagt zu ihm
aufblickendrn August Auskunft über -fein Vor¬
leben , über seine geheimen Gewohnheiten,
wollte wissen , ob Fälle von Geisteskrankheit in
seiner Familie vorgekominen seien , verlangte
eingehende Angaben über sein früheres und
jetziges Liebeslebcn ufw . usw Alles bcaitt-
wörtete der Patient gehorfamst und ohne jeden
Argwohn , denn so gewitzt , um die Komödie,
die mit ihm gespielt wurde , durchschauen zu
können , war er nun doch nicht

Nach diesem harmloien Auftakt begann der
Stabsarzt mit der körperlichen Untersuchung.
Sie erstreckte sich nicht nur auf den Magen,
nein , alles , was überhaupt zwischen die Finger
genommen werden konnte , wurde bcgrabbelt
von hinten und vorn . Der treffliche Augustus
wurde behorcht und beklopft nach allen Regeln
der ärztlichen Kunst und noch einiges mehr.
Nach allen Seiten mußte er sich im Bett dre¬
hen , und wohl ein dutzendmal ließ ihn der
„Stabsarzt " beim Abborchcn der Lungcnpar-
tien mit hohler Stimm « „ Neundneunzig "

,

„Kuckuck " und ähnliche neckische Sachen rufen.
Schließlich mußte der Patient aufstchen , durch
den Saal stelzen , die Füße zusammenstellen,
die Augen schließen sowie anschließend zehn
Kniebeugen machen . Daß er hierbei nur mit
seinen Pantoffeln und einer Armbanduhr be¬
kleidet war , konnte die diebische Freude der
Belegschaft nur erhöhen.

Aber wie jede Untersuchung nahm auch diese
einmal ein Ende.

Das Ergebnis war höchst fatal für den
armen Hagen . „Stabsarzt Dr . Bösch" stellte
mit schneidiger , durch keuierlet Mitgefühl be¬
lasteter Stimme fest, daß hier ein Fall vor¬
läge , in dem langes Experimentieren oder
eitraubende Ulcuslure » absolut fehl am Platzeein würden . Dazu wäre „ die epidermische Vi¬

bration der linken Bauchfontanell « viel zu
explosiv " . Abkürzung des Verfahrens sei des¬
halb erforderlich . Der Patient werde morgen
geröntgt und dann zur Operation in die
Chirurgische Station verlegt . Für heute nacht
solle er zur Vorbereitung einen Bauchwickel
erhalten . Mit diesem an die Schwester gerich¬
teten Schlußbcfehl verabschiedete sich der
„Stabsarzt " von dem sichtlich bleich geworde¬
nen August . „ Achtung !" brüllte der Stuben¬
älteste , und gleich darauf war de« Arzt ver¬
schwunden.

Den Bauchwickel — er bestand aus einigen
kalten Reisresten , die in der Küche übrig ge¬
blieben waren — ließ der Unglückliche geduldig
über sich ergehen . Sein Widerstand war ge¬
brochen . Nicht minder gebrochen lag er auch im
Bett , gar nicht mehr schwadronierend , sondern
sichtlich erschüttert und offenbar mit höchst un-

Tagebücher einst und jetzt
Geheimnis eines Schulranzens — Deutsche Iunqen von heute

T Das Tagebuch guten alten Stils kam
seit der Jahrhundertwende leise und dann im¬
mer schneller aus der Mode . Die jungen Mäd¬
chen hatten immer weniger Verständnis für die
„süßen , kleinen Geheimnisse " von einst . Sic
standen zum großen Teil schon mit 18 Jahren
im Berufsleben , sic harten so von vornherein
vom Leben « ine andere Vorstellung , als ihre
Mütter und Großmütter . Sie hatten , schlicht
gesagt , längst nicht mehr so viel Zeit für ihr
„Privatleben " wie diese . Die Probleme von
einst waren keine mehr . Auch das Briefschrei¬
ben war ja nicht mehr so wichtig , seitdem es
Telephon gab.

Und nun gar die jungen Männer von 18
Jahren auswärts . Diejenigen , von ihnen , die
ein solches Tagebuch schreiben , die stecken jetzt
im feldgrauen Rock, und in ihrem Tage¬
buch stehen ganz andere Dinge , als sic um littst
wichtig waren . Ganz andere ! Und die jünge¬
ren schreiben erst recht kein Tagebuch . Was sie
für wichtig halten , erzählen sie einander oder
besprechen es im Zeltlager . Wenn ich trotzdem
von einem Tagebuch berichten will , das mir
unlängst in die Hände fiel , dann hat es den
Grund , gerade dabei den Unterschied von einst
und jetzt aufzuzeigen . Der Junge , um den es
sich handelt , ist allerdings nicht 18 Jahre , er ist
gerade halb so alt und es ist ein durchschnitt¬
licher deutscher Junge , wie wir ihm auf Schritt
und Tritt begegnen . Eines Tages mußte in
seiner Abwesenheit der Schulranzen ausge-

ränmt werden , weil er höchst reparaturbedürf¬
tig war . Und dabei kam mit all den Heften
und Schulbüchern ein dickes Heft zum Vor¬
schein, auf dem „Tagebuch " stand.

Da konnte man z. B . unter dem Dalum
eines Dezembcrtagcs lesen : „Heute Mutti beim
Einkäufen geholfen , Mülleimer hinunter-
gcbracht , beim Lustschutzkcllcrfegen geholfen ."

An einem anderen Tage hieß es : „Heute kam
Onkel Albert auf Urlaub . Er hat das Eiserne
Kreuz . Er mußte mir erzählen , wo und wie
er es bekommen hat . Vielleicht werde ich es
auch einmal bekommen ? "

Und wieder an einem anderen Tage : „ Heute
Feldpostbliese zu Weihnachten geschrieben.
Mutti macht die Päckchen . Die werden sich
aber freuen !"

Es kamen noch viele solche Eintragungen,
all « aus einem frischen , unbeschwerten und
treuen Jungengemllt . Aber unter den Ein¬
tragungen des Tages stand , fein säuberlich aus
der Zeitung geschnitten und aujgeklebt , der
Heeresbericht . Man kann sich denken , mit
welcher Aufmerksamkeit dieser Heeresbericht
gerade von unseren Jungen gelesen wird!

Das ist das Tagebuch aus unserer Zeit . Die
Jungen , mögen sie auch erst neun Jahre alt
sein , stehen mitten in der Zeit . Sie Helsen
ihrer Mutter , wo sie nur können . Sie verfol¬
gen den Heeresbericht , sic wissen , warum ihre
Väter den feldgrauen Rock tragen.

Mißverständnis
Als der berühmte Dichter Paul Ernst

in eine abgelegen « Gegend Oesterreichs übcr-
ficdelte , wurde seine große Bibliothek in 2öst
Kisten befördert.

Die Bauern beobachteten das Abladcn die¬
ser Kisten mit Staunen und Neugier und einer
nahm sich den Akut , den Packer zu fragen , was
denn darin fei . und als sie hörten , es seien viele .,
viele Bücher darin , da stießen sic höhnisch
lachend einander an und ineinten : „ Wenn der
denkt , er könne sie bei uns loswcrden , dann
irrt er sich. Wir kaufen ihm keine ab !"

gemütlichen Gefühlen über die ihm bcvor-
ste-hende Operation meditierend.

Nach zwei Stunden erbarmte man sich schließ¬
lich seiner und oisenbarte ihm die iklamable
Tatsache , daß nicht ein Arzt , sondern eW Kame¬
rad ihn so eingehend untersucht habe . Die
große Protestrede , zu der der Wackere nach sei¬
ner ersten Verblüffung anfctzen wollte , ging
unter in dem brüllenden Gelächter der übri¬
gen Saalinsaffcn . und nichis blieb ihm übrig,
als in das Badezimmer zu wanken , um sich von
den klebrigen Neisresten auf feinem Balg zu
befreien.

Fortan benahm er sich aber schon bedeutend
gesitteter.

Die kameradschaftliche Erziehung hatte ihr«
ersten Früchte getragen.

Neue Bücher
An « Tizia Seitich , Amor im Wappen.
Noman . 218 Seiten . Franckjche Ver-
lag -Handlung , Stuttgart.

W Der Roman spielt in dem Wien der
Kongrcßzeit . Die vornehme Gesellschaft , die
schönen Frauen und das lebensfrohe Völkchen
Wiens und die Stadt selbst in ihrer glanz¬
vollsten Zeit bilden den Rahmen für die. roman¬
tische Liebesgeschichte , di « uns die Verfasserin
erzählt . Ein « Dame der alten Aristokratie ent¬
brennt in heißer Liebe zu einem jungen Bür¬
gerliche ». Es kommt zu einer geheimen Ehe;
aber das Glück ist nur von kurzer Dauer und
zerbricht . Das isr recht fesselnd erzählt . Die
Menschen und das Wesen der schönen Stadt sind
so sein geschildert , daß man sich gern von dem
Zauber einspinnen läßt.

Heinz Steguweit , Di « Saskia mit dem
leichten Glanz . »7 Seiten . Albert
Langen Georg Müller , München.

8T; Steguweit . dem wir so manche schöne
Geschichte verdanken , erzählt uns von einem
Rcmbrandt -Bilde , Las jahrelang in einem alten
Schloß am Rhein hing und das eine solche An¬
ziehungskraft auf Kunstfreunde und Kunst-
beflissene aurübte , daß das Dorf eine gute Ein¬
nahme dadurch hatte . Da fügt es der Zufall,
daß die Fälschung des Bildes erkannt wird.
Aus welchem Grunde sie begangen wurde und
wie die Geschichte zu einem guten Ende führt,
das ist recht unterhaltend erzählt.

Hinrich Krctschniayr , Prinz Eugen.
Briese , Berichte und Stimmen . Albert
Langen 'Keorg Müller , München.

kF , Das Bändchen ist nur schmal , aber es
nthalt manches , das uns einen tiefen Blick tun
äßt in das Herz und die Gedankenwelt des
^ eldherrn Prinz Eugen . Er selbst spricht zu
ins , und Freunde und Feinde schildern uns ihn.
vie sie ihn sehen . Das Büchlein ist mit acht
citgcnössifchcn Bildern geschmückt.

/)^e Leaste »om » n von
81 » si NsiKMIS

Uscbckruck verboten Osutscke bleckte ckurcb ck Lrigelkcmn bkscbt ^ ckolk Spsmsnn . Stuttgori
<9. Fortsetzung

Als er an Vroekes Haus kam , stand die Tür
offen, aber niemand war in dem dunklen
Rahmen zu sehen . Die Kinder spielten vorn
im Hof . Die Ueberraschung fuhr ihm in die
Glieder , und er ging vorbei , geradeaus wie ein
gleichgültiger Wanderer . Die Enttäuschung
hatte ihn ganz aus dem Gleichgewicht gebracht,
sein kaltes Blut verwirrt . Der Gedanke , er
müsse unverrichteter Sache umkehren , ließ ihn
stehen bleiben . Warum sollte er nicht hinein-
gehcn? Vielleicht erwartete sie ihn doch?

Eine Zeitlang blieb er unschlüssig , Lis er
schließlich festen Schrittes über den Hof aus die
Tür zuging . Im Haus war niemand außer
Manse , die ihn mit großen Augen gnsah und
nicht wußte , was er brachte . Er blieb betreten
stehen, stammelte eine unverständliche Ausrede,
>n der Siepers und Miras Name vorkamen . . .
und stürzte hinaus.

»Zu Mira wollen Sie ? Gehen Sie zu Zale
Klei , da ist sie !" Spottend rief Mause es dem
Herrn nach, der glühend vor Scham , ohne auf-
nber umzuschauen , davonhastete.

Er war überzeugt , daß es eine Fügung der
Vorsehung sei . Die Gnade hatte er sicher der
ttürsprache seiner Mutter zu danken , die das
Eingreifen des Herrgotts erwirkt hatte , um ihn
nor dem Bösen zu behüten . Innerlich war er
stoh, so davon los,zukommen.
^ Da erschien Broeke gerade rechtzeitig , um . den
Ingenieur vom Hof Weggehen zu sehen:

»Was will der denn hier ? " fragte er.
- . »Ha ! Weiß der liebe Himmel ! Ich bin zu
Vode erschrocken, er stand da wie ein Leichen-° ' tier , ich dachte schon , Siepcr wäre verunglückt.

schnuppert Mira nach — sie sind ja hinter
nein Frauenzimmer her wie Hunde .

"
Broeke, der seit geraumer Zeit Miras Gängetu die Marsch beobachtete , begriff nun mit

ttneininal , warum sie ihr Pcrhaltcn geändert
hatte — ja , ja , er konnte sich denken , daß sie
ntwas ausheckte . So , so , da hatte sie also Leim¬
ruten gelegt , um den Ingenieur zu fangen.

ersten Augenblick an , schon bei der bloßen" Wüst frohlockte er , weil es in seine Karten
Ute und ihn vie Möglichkeit eines solchen
^ reiches heimlich freute . Das war etwas sür
!>e> den seinen Herrn anzuschmieren . Schon als

es erst vermittele , hatte er sie ermuntern,
utreibeu wollen , es zu tun , aber er brachte es

> nicht übers Herz , dar Luder anzusprechen —
selbst aus solchem Grunde klein beizugeben und
dem Kind seiner mißratenen Tochter ein Worl
zu sagen , war ihm zuwider . Seht ihr , auch
ohne sein Eingreifen lief die Sache in der Rich¬
tung , Gut , laufen lasten ! Die Hexe war also
mit ihren Teufelskiinsten doch noch zu etwas zu
gebrauchen!

Trotz der geringen Kenntnisse und Einsichten,
die Broeke in den ganzen Umsang des Unter¬
nehmens und die Arbeiten an der Brücke besaß,
war er überzeugt , daß der Ingenieur deren
Nerv sein müßte , die höchste Instanz , die die
Dinge ordnete , von der alles ausging — und
wenn er diese Schlagader abschneiden könnte,
würde das übrig « von selber ausbluten und
zerrinnen . Das Herrchen zu beseitigen , war un¬
möglich : ein anderer würde ihn ersetzen und die
Arbeit sortfllhren — aber ihm den Kopf ver¬
drehen , ihn verrückt machen , vom Werk ablenken,
einer Dirne in die Arme treiben , das war das
Mittel , und Mira dazu wie geschaffen . Der
Ingenieur mit all seiner Wissenschaft machte
den Eindruck eines schüchternen Jungen — ein
Spielzeug für jemand wie Mira ; wenn es ihr
einfiel , ihn anzublinzeln , war es um ihn ge¬
schehen : ein Vogel für die Katze . „ Um die
ganze Geschichte an der Brücke habe ich mich zu
wenig gekümmert "

, meinte Broeke , „ aus Starr¬
sinn , weil ich das Werk nicht sehen wollte — ich
habe die Schelde liegen lassen , um Sieper und
den Männern , die da arbeiten , nicht zu be¬
gegnen — das war verkehrt !" Aus Eigensinn
hatte er die Herren nicht angesehen , den kleinen
Ingenieur kannte er ebensowenig wie die an¬
deren , nur vom hastigen Vorübergehen . An
der Fähre hatte er auch nichts mehr zu tun ge¬
habt : Zweihundert Meter weiter oberhalb
lagen an der Arbeitsstätte Boote genug , in
denest die Leute übersetzen konnten . Aber jetzt,
wo etwas im Gange war , mußte er dabei sein!
Mit neuem Mut ging er in die Marsch , er
wollte die Schelde sehen — hatte dort zu tun.
An der Fähre angekommen , sprang er aufs Ge¬
ratewohl in das Boot und löste die Ketten,
um übelzufahren . Der geringste Anlaß ge¬
nügte , um den Alten wieder emporzureißen ; er
malte sich aus , wie ein Unglück oder ein kleiner
Zwischenfall diese ganze Briickenkomödie zunichte
machen könnte . Noch war es nicht zu spät , es
blieb noch Hoffnung . Er konnte noch immer

nicht glauben , daß die Brücke kam und da»
Wasterviertel vernichtete.

Der Anblick der Schelde tat ihm gut , wohlge¬
fällig lächelte er über die Flüche hin , spannte
mit der heile » Hand die Kette an und ließ den
lahmen Arm ins Master baumeln , um den Ge¬
nuß der Kühle zu spüren . Unterdessen knirschte
er mit den Zähnen , brummte Flüche , denn nun
griff es ihm ans Herz — er bebte vor Erre¬
gung und Zorn:

„ Schelde , altes Biest , halt dich tapfer ! Laß
dir das eiserne Joch nicht über den Nacken
schmeißen !"

Der Strom gab ihm Kraft und Vertrauen;
das ewig dahinströmende Wasser , die lebendige
Flut war für Broeke ein Stück seiner selbst , ein
Wesen , mit dem er verwachsen war , das ihn be¬
griff , mit ihm fühlte und ihn erfüllte , und das
dem Vorstand Recht gab gegenüber den verruch¬
ten Halunken . Mit seiner lauernden Ober¬
fläche und seiner heimtückischen Ruhe sah er
aus , als ob der Strom insgeheim das äußerste
Mittel bereithalte , um im letzten Augenblick,
wenn alle „ Viktoria " schrien , seinen Rachen auf-
zureißen und zu einem vernichtenden Schlag
auszuholen . Dann würde er in den Bau hin¬
eindonnern wie in eine » Spuk und ihn ver¬
schlingen . Auf der anderen Seite klomm
Broeke das Ufer hinan und hielt in der Rich¬
tung Ausschau , wo gearbeitet wurde . Er suchte
unter den Männern , die er alle auf den ersten
Blick erkannte , entdeckte auch bald den jungen
Ingenieur , der zwischen den Arbeitern umher¬
lief , alles besichtigte und dann und wann mit
dem Unternehmer zu beraten schien. Der . An¬
blick der mächtigen Steintürme an beiden
Ufern versetzte Broeke einen Schlag gegen die
Brust ; an dem zweiten , der so viel Mühe ge¬
kostet hatte , schienen sie oben zu mauern . Er
ragte wuchtig empor . Nun waren die beiden
Pseiler da , aus die die Brückenschienen kommen
sollten , um hoch über der Schelde die beiden
Ufer zu verbinden . Er betrachtete das Werk
lange und machte sich seine Gedanken . Wie es
auch verlaufen würde , er wußte , suhlte , daß sein
eigenes Dasein davon abhing : mit dem Master«
viertel war sein Schicksal verknüpft — fallen
oder stehen ! Er fühlte , daß eine Kleinigkeit
genügen würde , um die Aussichten umzukehren,
und daß vielleicht , wenn es für ihn und das
Wasserviertel mit einer Niederlage endete,
auch andere in diese Niederlage hineinge-
risten würden und daran zugrunde gingen . . .
Oder glaubten die Toren , daß man ungestraft
die Hände ausstrecken und Dinge vernichten
darf , die Gott geschaffen hat?

„Porstand ! Vorstand !"
Fröhliche Kinderruse weckten ihn aus seinem

Grübeln . Die Jungen hatten Broeke Weggehen
sehen und waren ihm nachgelaufen , froh , daß er

wieder an die Schelde ging . Eine ganze Schar
kam schreiend dahcrgerannt , warf die Kleider
ab , sprang kopfüber ins Master und schrie ihre
Freude hinaus:

„Vorstand ! Vorstand !"
( Nur die Kinder nannten ihn noch nach seiner

Würde .)
„ Ja , wartet , ihr Spitzbuben , ich komme !" und

er eilte hinunter und rief ihnen zu:
„Wagt euch nicht zu weit , Wasserratten ! Sonst

ersauft ihr noch !"
Einen nach dem andern zog er an Arm und

Schulter ins Boot und suhr ans User.
„ Wo ist Mira ? " fragte er.
„Mira ? Bei Zale Klet , hat Mutter gesagt ."
Er ließ sie am Boot zurück und schritt in Ge¬

danken vertieft nach Hause.
Als Mira , ruhig und gelassen , als wäre es

ein Märchen , Zale von der Perabredung mit
dem Ingenieur erzählte , sah die alte Hex« über¬
rascht auf.

„Und du sitzt hier , wenn der Herr dich zu
Hause besucht ? " Mira zuckte gleichgültig die
Achseln.

„ Was willst du mit ihm anfangen ?"

„Weiß nicht . . . der Tolpatsch !"
Da ließ Zale ihre Arbeit , kam mit ernster

Miene heran und hob mahnend den Finger
einpor:

„Mira , den mußt d » beim Wickel ljalten,
nicht laufen lassen ! Nicht kopfscheu machen !"

„ Der wird schon nicht laufen , den habe ich
geleimt ."

„Nicht mit ihm spielen wie mit einem Vogel
und ihn fliegen lassen ; nicht tu » , wie mit so
vielen anderen , Kind ! Hör , was ich dir jage:
da » ist einex für dich, den kannst du später ge¬
brauchen , um deinen Honig anzubieten . Ich
sage dir : du hast deine Mutter nicht gekannt,
du weißt nicht , wer dein Vater gewesen ist,
aber bei Gott weiß ich , daß keiner von den
beiden dich gemacht hat , damit du im Wasser-
oiertel dein junges Leben vergeudest ; es steckt
städtisches Blut in dir — nur bei ihm bist du
was wert und triffst es nach deinem sieichmack.
Der schätzt deine Gaben , bei dem wirst du dich
wohlfühlen und Gelegenheit haben , eine große
Dame zu werden , denn bloß das fehlt dir . Ver¬
spiel diesmal dein Glück nicht , Mädchen , tu , was
ich dir rate : besser Herrin in einem reichen
Hause und befehlen und in einem Auto fahren,
als in einem Hurenhaus dienen . Du List ein
Geschöpf für die weite Welt , du mußt in ferne
Länder reisen , die Ellenbogen frei haben und
im Ueberfluß leben . Mit dem kleinen Inge¬
nieur kommst du hin , wohin du kommen mußt— der ist für dich geschaffen — später kannst ou
ja mit ihm machen , was du willst , er wird dir
die Hände lecken."

(Fortsetzung folgt)



/ Erzählt von HansBethge
Von Kranichen

Fr Ein Ritter hatte seinen Beichtvater,
« inen Franziskaner , zu Mitlag eingeladen.Als der Franziskaner kam , war der Herr noch
nicht zu Haus, der Mönch begab sich also , da
ihn hungerte, in die Küche und bat die
Köchin , ihm schon eine Kleinigkeit vorzulegcn.
Die Köchin sträubte sich und sagte , sie getraue
sich nicht . Der Franziskaner meinte : „Ich
werde mir selbst etwas nehmen, dann trifft dich
keine Schuld ." Er schnitt sich also die Keule
eines lecker gebratenen Kranichs herunter,
schenkte sich ein Glas Wein dazu ein und
schmauste mit Behagen.

Als er nachher mit einigen anderen Kästen
»usammen an der Tafel des Ritters sah , wurde
rer gebratene Kranich ausgetragen, und zwar
so, daß er auf seiner wunden Stelle lag. Der
Ritter merkte trotzdem sogleich , daß die eine
Keule fehlte und wollte sich darüber ereifern.
..Seid still , Herr Ritter "

, sprach der Franzis¬
kaner leise zu ihm , um der anwesenden Käst«
willen . „Ich werde euch den Fall nach Tisch
mit Vergnügen erklären."

Nach Tisch machte der Ritter mit dem Fran¬
ziskaner einen Spaziergang vor die Tore der
Stadt . „ Ihr wolltet mir erklären, warum der
Kranich nur eine Keule halte"

, sagte der Rit¬
ter . — „Jawohl "

, erwiderte der Mönch lind
zeigte auf eine Reihe von Kranichen, die drü¬
ben auf der Wiese standen, alle auf einem
Bein , da sie das andere unter die Flügel ge¬
zogen hatten . „ Seht "

, sagte der Mönch , „ die
Kraniche haben nur eine Keule."

Da klatschte der Ritter lebhaft in die Hände,
die Kraniche wurden aufmerksam, standen plötz¬
lich auf beiden Beinen da und sahen sich er¬
schrocken um . „Sie haben zwei Keulen" ,
meinte der Ritter bestimmt.

„ Richtig"
, entgegnete der Mönch und lächelte,

„ schade, daß Ihr bei Tisch nicht auch so in die
Hände gcklascht habt, — dann hätte euch der
Kranich auf dem Tisch bestimmt auch seine
zweite Keule gezeigt!"

Der Ritt ins Paradies
Ein armer Student wandcrte durch ein Dorf

und sah eine Bauersfrau vor ihrem Hofe
stehen . Es war eine Witwe, die sich vor kur¬
zem wieder verheiratet hatte . „Woher des
Weges? " fragte di« Bauersfrau.

„ Ich komme aus Paris "
, entgegnete der

arme Student.
Die Frau , ein recht einfältiges Geschöpf , ver¬

stand , er käme aus dem Paradies und fragte
erstaunt : „ Aus dem Paradies ? "

„ Ja "
, sagte der Student , der schnell merkte,

wes Geistes Kind die Bäuerin war.
„Habt Ihr da meinen ersten Mann nicht ge¬

sehen , den Hans? " fragte sic neugierig. „Hans
Zimmet hieß er , er hat eine Narbe über dem
rechten Aug '

. und seine linke Schulter hängt
ein wenig."

„ Natürlich"
, antwortete der Student , „ ich er¬

innere mich seiner genau."
„Kommt herein"

, meinte die Bäuerin , „ Ihr
müßt mir von ihm erzählen." Sie begaben
sich beide in die Stube , die Bäuerin trug dem
Studenten zu essen auf, er labte sich , und sie
fragte , wie cs ihrem Manne Hans ergehe ."

„Schlecht " sagte der Student , „ er ist gut¬
mütig . er schenkt den anderen am liebsten alles,
was er hat , und er geht in recht abgetragener
Kleidung daher, liebe Frau ."

„Sagtz kommt Ihr nicht wieder ins Para¬
dies ?"

„Doch"
, meinte der Student . , .im nächsten

Monat denke ich wieder dort zu sein ."

Vorstellungen
D Friedrich Haasc erzählt aus jener Zeit,

da er Direktor des Stadttheaters in Leipzig
war , daß er damals von einem mittelmäßig
begabten Schauspieler viel belästigt wurde, der
durchaus große Rollen spielen wollte. Als dem
Ehrgeizigen endlich eine lohnende Aufgabe ge¬
stellt wurde, benahm er sich bei der von Haase
geleiteten Probe derart wild, daß der Direktor
rhn anrief : „Mann , wenn Sie so schreien , läuft
mir ja das ganze Publikum fort !"

„ Verzeihen Sie "
, entschuldigtesich der Mime,

„ aber mein Kefühl reißt mich immer so fort.
Non meiner Liebe zur Kunst haben Sie ja keine
Vorstellung!"

„Wenigstens keine besuchte Vorstellung", er¬
widerte Haase trocken.

„Dann müßt Ihr ihm alles mitnehmen, was
er braucht" , sagte das Weib, ging in das Ne¬
benzimmer, kramte die besten Sachen ihres
verstorbenen Mannes zusammen , tat noch eine
Reihe Silbertaler dazu und gab das Ganze
dem Studenten mit auf den Weg . Der trank
seinen letzten Schluck, bedankte sich und ging,
indem er sagte , daß er alles gut besorge»
werde.

Nach einer Weile kam der Bauer heim , und
die Frau erzählte ihm , was vorgefallen war.
„Welche Straße ist der Bursche gegangen? "
fragte der Bauer.

Die Frau wies ihm die Straße , der Bauer
schritt schnurstracks zum Stall , zog seinen Rap¬
pen heraus und setzte dem Studenten nach . Die¬
ser hatte sich schlauerweise mehrfach umgesehen,
und als er nun erkannte, daß der Bauer daher¬
geritten kam , tat er das Bündel schnell unter
einen Strauch am Wege und wunderte ruhig
weiter.

„Habt Ihr nicht einen Burschen mit einem
Bündel gesehen ? " fragte ihn der Bauer , vom
Reiten erhitzt . „Gewiß"

, versetzte der Student,
„ als er euch kommen sah , sprang er dort über
den Graben und ist in den Busch geeilt."

„Ich danke euch"
, sagte der Bauer , „ ich muß

ihm schnell nach , bitte , haltet solange meinen
Rappen ." Er reichte dem Studenten die
Zügel, setzte über den Graben und verschwand
in dem Busch . Der Student holte das Bündel
unter dem Strauch hervor, schwang sich auf das
Roß und ritt in die Ferne.

Als nachher der Bauer unverrichteter Sache
auf die Landstraße zurückkam und weder den
Studenten noch sein Roß erblickte , merkte er,
was die Glocke geschlagen hatte . Zu Haus
fragte ihn sein Weib, ob er den Studenten ge¬
sprochen habe. „ Ja "

, sagte der Bauer , „ich
habe ihm auch den Rappen mitgegeben, damit
er desto schneller ins Paradies gelangt ."

Das erhörte Gebet
Drei Landsknechte trotteten die Straße da¬

hin, in schlechten Kleidern , und hatten ihren
letzten Heller ausgegeben. Sie waren traurigen
Gemütes, keiner von ihnen sprach ein Wort,
sie froren und wußten nicht , was fürderhin
werden sollte . Da kam ihnen ein Mönchlein
zu Pferde entgegen, ein Benediktiner, der
Schaffner seines Klosters, an der Seite seines
Rosses hing ein Mantelsack. Die Landsknechte
sprachen den Mönch um eine Gabe an . aber
dieser , ein Geizkragen, sagte , er habe nichts
und könne darum auch nichts geben , in seinem
Mantelsack seien nur Briefschaften, die er zu
bestellen habe, sonst nichts.

„So sind wir alle vier bedauernswerte arme
Gesellen "

, sprach der eine der Landsknechte,
„und da Gott uns zusammengesührthat , wollen
wir gemeinsam vor jenem Kruzifix nieder¬
knien und zu ihm beten, daß er uns allen etwas
schenken möge , damit wir eine Wegzehrung
haben." Sie faßten das Pferd des Mönches
beim Zügel und banden es kurzerhand an eine»
Baum . Der Mönch stieg auf das Geheiß der
Landsknechteaus dem Sattel , kniete mit ihnen
vor dem Kruzifix nieder, und sie baten ge¬
meinsam Gott um eine Gabe.

Als sie dann ausgestanden waren , trat der
eine Landsknecht an den Mantelfack heran,
öffnete ihn — und siehe , es waren vierhundert
Gulden darin . „ Gott hat uns erhört !" rief er
triumphierend und voll geheuchelten Erstau¬
nens, „er hat uns vierhundert Gulden ge¬
schenkt, das sind hundert Gulden für jeden , —
eine reichlichere Wegzehrung können mir uns
gar nicht wünschen !"

Da fing der Mönch laut zu jammern an und
sagte , das Geld sei schon vor dem Gebet in dem
Mantelsack gewesen , er wolle gern jedem der
Landsknechte ein gutes Trinkgeld mit aus den
Weg geben, aber die vierhundert Gulden müsse
man ihm lassen . „O nein"

, erwiderten die
Landsknechte und lachten , „du hast uns ja
selbst gesagt, daß kein Geld in deinem Mantel¬
sack sei, und jetzt willst du plötzlich das Ganze
haben, das Gott uns allen zusammen geschenkt
hat ! Du bist ein übler, betrügerischer Bursche,
— geh und laß dich nicht wieder vor uns
blicken !"

Sie gaben ihm die ihm zukommenden hun¬
dert Gulden, dann zogen sie weiter übers Land.
Sie waren nicht mehr traurig und froren nicht
mehr, sondern sie lachten und sangen lustige
Lieder.

W/erLportöien/t
Spindelmüble im Klaggenschmuck
o Der Riesengsbirgsort Spindelmühle

steht bereits ganz im Zeichen der heute be¬
ginnenden Skimeisterschaften in den nordische»
Wettbewerben. Eine große Anzahl der Wett¬
kämpfer ist bereits eingetroffen, um sich mit der
Strecke oder der Schanze noch vertraut zu
machen . An der Spitze der 121 Bewerber in der
Kombination steht der Titelverteidiger und
Weltmeister Eustl Be rauer, dem in Günther
Meergans , Hans Lahr. Josef Gstrein, Joses
Bradl , Albert Burk, um nur einige Namen her¬
auszugreifen, gefährliche Widersacher erstehen
können . Auch unter den 228 Nennungen für den
Spezial -Langlauf befinden sich alle Spitzen¬
könner , wie auch im Spezial -Sprunglauf unter
den 130 Springern die allererste Klasse ver¬
treten ist , wobei in erster Linie wieder Joses
Bradl zu nennen wäre. Ueberaus stark ist
auch die Beteiligung am 4X10 Km . Staffellaus.
Unter den 33 Mannschaften starten auch sieben
Einheiten der Wehrmacht.

Auch Japan in Cortina d 'Ampezzo
O Die Zahl der an den Skiwelt»

Meisterschaften beteiligten Nationen hat
sich auf zwölf erhöht, und zwar durch die Nach¬
meldung Japans, das sich durch den bereits
in Cortina d ' Ampezzo eingetroffenen
Abfahrtsläufer Pakawara vertreten läßt.

Die deutsche Mannschaft soll ihr Training »y
Ort und Stelle aufnchmen, und auch die schwe,
dische Mannschaft ist bereits nach Cortina
unterwegs. Die Finnen begeben sich heute aus
di« Reise.

NSKK . -Wintersportkämpse abgesagt
O Die Wintersportkämpfe des NSKK . vom

23. bis 26. Januar in Jnnsbruck-Jgls sind ab¬
gesagt worden. Dagegen wird versucht , di«
internationalen Bobrennen, die für die beiden
ersten Tage als Rahmcnwettbewerbe vorgesehen
waren , durchzufllhren.

Knapper Handballsieg über Schweden
O 2m Hallenhandball - Länder¬

kampf zwischen Schweden und Deutschland in
Göteborg blieb Deutschland nach einein
spannenden und wechselvollen Ringen knapp mit
13 : 11 Toren siegreich.

Baskettball-Nationalmannschast geschlagen
O Die deutsche Baskettball-National,

Mannschaft , die für das Dreiländertur,
nier gegen Italien und Rumänien ani
Wochenende in Triest ausersehen ist, trug in
München ein letztes Uebungsspiel aus und
wurde dabei von der Münchener Stadt-
Mannschaft knapp mit 26 :28 Körben ge,
schlagen.

In NyMtlig nur 8 : 8 uneniMdeu
Abschied der deutschen Boxer von Dänemark

O Nach dem Länderkampf in Kopenhagen
folgte die deutsche National - Box-
staffel auf der Heimfahrt noch einer Ein¬
ladung nach Nyköbing, der größten Stadt
auf der dänischen Insel Falster . Dieser Kampf
gegen eine zweite dänische Auswahl endete 8 :8,
wobei es allerdings

'
im Bantam - und Halb¬

schwergewicht zwei krasse Fehlurteile gab.
Hatte im Fliegengewicht Nikolaus Ober¬

mauer dem Dänen Anker Schoene schon
einen sehr schmeichelhaften Punktsieg überlassen
müssen , so war die Niederlage von Pari Bö-
gershausen im Bantamgewicht durch
Zmuda gar nicht zu rechtfertigen. Zmuda,
ein wilder Schläger, war beim letzten Gong am
Ende seiner Kräfte , trotzdem gab ihm das rein
dänische Kampfgericht den Punktsieg. Der von
seiner Grippe erholte Albert Schimanski
erlangte gegen Aksel Jensen schon in der
zweiten Runde durch eine Verwarnung des Dä¬
nen klare Vorteile und gewann nach Punkten.
Im Leichtgewicht fand Karl Schmedes in^
dem Dänen Kaj Frank überraschend einen
Bezwinger. Wie in Kopenhagen zwei Tage

zuvor, gewann der Weltergewichts- Europa,
Meister Michel Murach auch seinen zweiten
Kampf auf dieser Reise durch ko . Der Dänische
Meister Erik Petersen war nach einem Nie¬
derschlag in der zweiten Runde durch weitere
Körpertreffer so zermürbt, daß er in der folgen¬
den Pause aufgab. Wenig Mühe hatte im
Mittelgewicht Carl Schmidt mit Charles
Petersen. Nach kurzem Schlagwechsel mußte
Petersen zu Boden und nach einem neuen Nie¬
derschlag stoppte der Ringrichter schon in der
ersten Runde. Der junge Otto Umar stand
im Halbschwergewicht dem Dänischen Meister
Otto Winther gegenüber. Wohl griff Win-
ther scharf an , aber sein unsauberes Boxen trug
ihm in der zweiten Runde eine Verwarnung ein.
In der Schlußrunde war Umar glatt überlegen,
Winther konnte sich nur mit letzter Willenskraft
auf den Beinen halten , und dennoch gab es das
zweite Fehlurteil des Abends, Punktsieger Win¬
ther. Durch Ausbleiben des Kopenhagener
SchwergewichtlersBertil Jversen war Klein¬
holdermann ohne Gegner und kam so zu
einem kampflosen Sieg , womit zugleich dar 8 :t
hergestellt war.

Deutschlands Skiausgebot für Sortina
25 Männer und sechs Krauen bei den Weltmeisterschaften

O Es stand seit geraumer Zeit fest, daß der
großdeutsche Skisport sich an den Weltmeister¬
schaften vom 1. bis 16. Februar in Cortina
d' Ampezzo mit seiner allerstärksten Mannschaft
beteiligen wird. Am Montag hat nun der
Reichsiportsllhrer die Meldeliste genehmigt. Di«
deutsche Streitmacht , für die einschließlich des
Ersatzes 32 Meldungen abgegeben wurden, um¬
faßt 23 Männer und 6 Frauen . An der Spitze
unserer Mannschaft stehen die Weltmeister Kustl
Berauer , Josef Bradl , Josef Iennewcin und
Christi Cranz. Im einzelnen lautet die Liste:

Nordische Kombination: Gustl Be¬
rauer , Joses Gstrein, Hans Lahr, Franz Krauß,
Alois Simon , Albert Burk ( 6 Meldungen) .

18 - Kilo meter - Speziallanglauf:
Vinzenz Demctz , Hermann Azzolini, Hans Kase-
bacher , Gottfried Bauer , Albert Burk, Hans
Lahr , Alois Simon , Franz Krauß . Joses
Gstrein, Eustl Berauer ( 10 Meldungen) .

30 - Kilo meter - Dauerlauf: Vinzenz
Demetz , Hans Kasebacher (2 Meldungen) .

4X10 - Kilometer . Staffellaus:
Vinzenz Demetz , Hermann Azzolini, Joses
Gstrein, Alois Simon , Hans Kaiebachcr, Eusü
Berauer , Albert Burk, Gottfried Bauer ( 8 Mel¬
dungen).

Spezialsprunglauf: Josef Bradl,
Josef Weiler , Heinrich Klopfer, Paul Krauß,
Heinrich Palme , Paul Haeckel, Gregor Hüll,
Eustl Berauer , Franz Krause, Hans Lahr , Joses
Jennewein , Helmuth Lantschner, Günther Meer¬
gans (13 Meldungen) .

Alpine Kombination: Rudi Cranz,
Helmuth Lantschner, Josef Jennewein , Albert
Pfeiffer , Walter Clausing, Engelbert Haider,
Roman Wörndle (6 Meldungen) .

Frauen: Christi Cranz, Anneliese Prok¬
auf, Rosemarie Proxauf , Hilde Doleschell , Hilde¬
suse Gärtner . Käthe Grasegger ( 6 Meldungen).

Während die Abfahrtsläufer unter der Be¬
treuung von Willi Walch sofort die Reise nach
Cortina antreten , fahren unsere Langläufer und
Springer zunächst noch zu den Deutschen
Meisterschaftennach Spindelmühle.

Hmiliclie öekZsmImgcliusigen

. Nie Abgabe der Zusatzfeitenkarten.
erfolgt am Freitag , dem 24 . Januar 1841, in der Zeit von
8—12 Uhr und von 13—18 Uhr im Rathaus , Zimmer Nr . S.

Weener, den 23. Januar 1941.
Der Bürgermeister.

IMMM Ml
Zu verkaufen
ein zweijähriger schwerer

Wallach
und eine dreijährige

Stute
(Hannoveraner) .
K . Menninga , Tweehuse»
bei Kirchborgum über Leer.

14 Tage altes
Kuhkalb

zu verkaufen.
B . Kleen, Logabirum.

Achtung! Bäcker!
Wegen Anschaffung einer grö¬

ßeren Anlage sind die
kompletten Armaturen

eines doppelten
Damviauszugofens

Marke Werner L Pfleiderer,
Herdgröße 2X1, günstig zu ver¬
kaufen . Schrift!. Angebote unter
E 1082 an die OTZ . , Emden.

Mitte Februar kalbende Zu verkaufen ein

Kuh Schwein
zu verkaufen. ca . 70 Kg . M . van Ohlcn,
B . Bchrends, Holtland. Heisfeldrrfeld.

kaufen gesuclii
Anzukaufen gesucht

mehrere schwere vier- bis zehnjährige
MallaGe

sowie zwei vier- bis sechsjährige
Wappen

oder schwarzbraune . Größe 1,72 bis 1,73 Bandmaß,
bei wsortiger Abnahme.

A. tSoeden, Neermoor
Fernruf 43.

Zum baldigen Antritt eine
gutgehende

Blickerei und
Konditorei Gesucht ruhiges,

mit nachweisbarem Umsatz zu
kaufen od. zu pachten gesucht.
Angebote an Gerhard Julius,
Bäckerei und Konditorei.
Wilhelmshaven, Kaiserin . 28.

gut mvbl. Ammer
in zentraler Lage in Leer.
Schr . Angebote unter L 52
an die OTZ ., Leer.

Sem» s» me mmiiiiimW tum MNiW

4-zrSomioe Mhmin«
in Leer oder Heisielde zu
mieten gesucht . Mietpreis bis
60,— RM . monatlich.
Schr. Angebote unter L 31
an die OTZ . , Leer.

i -Z leere Ammer
in Leer , Loga od . Umgegend
von Ehepaar gesucht.
Schr . Angebote unter E 1083
an die OTZ ., Emden.

Aelllüi -KüMlie
Suche für meine Tochter

17V- Jahre alt , in größerer
Landwirtschaft Aufnahme als
Stütze der Hausfrau.
Schr . Angebote unter E 1088
an die OTZ . , Emden.

Zwei Freundinnen
(Pslichtjahrmädchen) suchen
zum 15. April oder 1. Mai
pass. Stellung , beide in einem
Haushalt . Schr . Ang. u . Nr .233
a . d. OTZ ., Westrhauderfehn.

Ich nütz' mein gutes Sprach-
empsinden

und komme weiter — ganz ie»
stimmt!

Nur macht ' ich einen Lehrer
finden.

der nicht zuviel die Stunde
nimmt.

Wenn du Wünsche , Pläne hast«
wenn dir irgendwas nicht P»N,
rate nicht : „ Was mach '

ich nun
"
^Zeig' klein an — wie' s alle tu» '

Große Erfolge durch kl ei » *
Anzeigen

in der Ostfriesischen Tageszeit»»*
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